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117250 Russen im September gefangen
MtsWWe Lehre«des Krieges

Die heute beginnende Artikelserie prüft die Wirt¬
schaftspolitik des Deutschen Iieichcs und der poli¬
tischen Parteien an Hand der tfricgscrfordrrnine.
Zur Beurteilung der Parteipolitik vor dem Kriege
ist sie von wesentlicher Bedeutung: sie gibt darum
auck für künftige Diskussionen gutes Material ab.

jf? Wir sind soeben in den fünfzehnten Kriegsmonat eingc-
treten. Staunen hat sich seit längerem schon der ganzen Welt be¬
mächtigt. Niemand hat daran gezweifelt, Deutschland würde auf
militärifchetn Gebiete in den ersten Monaten wenigstens' Erfolge
erringen. Aber, so argumentierte man, je länger der Krieg baucht,
umso schlvieriger und kritischer muh sich die Lage in der ringsltm
cingejchlossenen deutschen Feste gestalten. Bon dieser Ansicht ging
auch der englische Minister ans , als er einen .Krieg von zehn,
ja wenn nötig von zumnzig Jahren proklamierte. In D̂eutscht-
land selbst hat wohl niemand angenommen, daß wir nicht für
lange Zeit hindurch unseren Feinden Trotz bieten könnten. Wir
kannten die Struktur unseres wirtschaftlichen Lebens und wußten
darum, daß wir mindestens solange wie itnsere Gegner in Eisen
und Stahl gepanzert dastehen würden. Indes mancher Freund
des deutschen Kolkes, der im Auslande weilte, wurde von banger
Sorge erfüllt , als im August vorigen Jahres die Kriegserklärungen
schier kein Ende nehmen wollten. Deutschland und Oesterreich
mit rund 120 Millionen Einwohnern hatten Rußland, Frank-
reich, England, Belgien und Serbien gegen sich, die fast 300 Mil¬
lionen Seelen zählten, den Kolonialbesitz ganz abgerechnet. Durch
den Eintritt der Türkei in den Krieg wurde die Situation kaum
günstiger, da alsbald die Italiener sich dem Konzern unserer
Feinde anschlossen. So standen rund 330 Millionen Ein¬
wohner gegen 150 Millionen.  Wird Deutschland diesem
Ansturm standhalten können? Dazu kam, daß das Deutsche Reich
nach Ansicht unserer Gegner und des ganzen Auslandes finan¬
ziell die Konkurrenz nicht aufnehmen konnte. Dem britischen Reiche
standen die fütanziellen Hilfsquellen der ganzen Welt zur Ver¬
fügung, Frankreichs Reichtum 'war sprichwörtlich in der ganzen
Welt geworden und beiden Völkern mußte es ein Leichtes sein,
das notwendige Geld für Rußland herbeizuschasfcn, das noch ge¬
wissermaßen im Zustande der Naturalwirtschaft dahinlebt und
darum nicht allzugroße Forderungen stellen würde. Hatte darum
nicht der englische Staatsmann Recht, daß die letzte Mil¬
liarde,  die auf der Seite der Entente blieb, den Krieg zur
Entscheidung brachte?  Deutschland war eine ringsum be¬
lagerte Festung. Weder Lebensmittel noch Industrie-
Produkte  fanden den Weg dorthin, aus eigener Kraft mußte
alles aufgebracht werden. Nun wußten die Ausländer aus der
Presse Deutschlands— im Auslande wird nämlich nur die liberale
und sozialdemokratische Presse gelesen — daß Deutschland ein
Industriestaat war, der seine Lebensmittel zumteil von auswärts
bezog. Utid weiter wußte man wiederum aus der liberalen und
sozialdemokratischen Presse, daß die reaktionäre Politik bisher
der Industrie die schlimmsten Hemmnisse in den Weg gelegt hatte,
sodaß Deutschland also nicht nur auf. landwirtschaftlichem, sondern
auch auf industriellem Gebiete nicht gegürtet und gerüstet war.
Unsere Feinde aber hatten alles zur Verfügung. Rußland produ¬
zierte die Lebensmittel, England die industriellen Produkte, und
was dann noch fehlte, spülte das große Weltmeer aus Amerika,
Asien, Afrika urtd Australien an die Gestade der britischen Insel.
Wiederum die Frage : Wird Deutschland angesichts dieser Tat¬
sachen einen langen Krieg führen können? Ans eine andere Formel
gebracht, sagten unsere Feinde und manche neutrale Zuschauer:
Ter Vi er verband hat die meisten Soldaten , er hat
das meiste Geld , er hat mehr Lebensmittel , Jn-
dustrreprodukte,GeschützeundMunitivn,  muß darum
den L-reg über Deutschland davontragen.

, Tie Spekulation hat sich als verfehlt erwiesen. Tie deutsche
Regierung sowohl, wie auch die Mehrheit der politischen Parteien
orrentterten seit Jahrzehnten schon ihre ganze Politik nicht nach
inneren Nutzlichkertserwägungen, sondern von dem Gesichtspunkte
aus, daß Deutschland bei dem nächsten Kriege gegen drei Fronten
kämpfen müßte, und daß eine Belastungsprobe, wie sie die Welt¬
geschichte nicht kennt, auf die Schultern des Volkes gelegt würde,
lind darum sind gesetzgeberische Maßnahmen getroffen worden,
die auf unsere denkbar größte Leistungsfähigkeit hinzielten. Tiefe
Maßnahmen waren bevölkerungspolitisch er . handels¬
politisch er und finanzieller  Natur . Sie sind es gewesen,
die den Sieg an unsere Fahnen hefteten und das Turchhalten er¬möglichten.

a) Bevölkerungspolitische Maßnahmen
Deutschland, das Herz Mitteleuropas, ist eingekeilt zwischen

mächtige Völker. Nach keiner Seite hin ist es gegen Angriffe ge¬
nutzt . es muß seine Existenz täglich neu erkämpfen. Ter russische
Panslawismus greift zu den preußischen Landesteilen polnischer

die französischen Revanchepolitiker verlangen nicht nur
Lothringen, sondern der Rhein soll Deutschlands Grenze,

nutzt Deutschlands Strom sein. Der Zustand früherer Jahrhunderte
putzte Meder zur Tatsache werden, Deutschland sollte das Tnmmcl-

. flllcr  Großmächte sein und Kriege sollten nicht auf fran-
zoslschem oder russischem Boden ausgefochten werden, sondern in
Deutschland, wie es früher üblich war. Wollte man diesen Abl-
stchten nnt Erfolg trotzen, dann bedurfte es eines an Bevöl-
völkerungszahl starken Deutschlands.  Im Kriege des
Jahres 1870 hatten Frankreich und Deutschland die gleiche Be-
volkerungsznfer aufzuweisen. Frankreich ist seitdem fast stabil ge¬
blieben, während .Deutschland seine Bevölkerungsziffer von 38
auf 67 Millionen hinaufgeschraubthat. Wären bei uns dieselben
s?u eingetreten wie in Frankreich, so ist sicher, daß l>eute
der Krieg längst mit einer vollendeten Niederlage Deutschlands
geendet hätte. Der Bevölterungsüberschußist auf eine doppelte
Werse herbeigeführt worden. Einmal galt es, eine viel höhere
Geburtsziffer als die Sterblich keitszrffer  zu er¬
zielen, und zweitens mußte die Auswanderung auf das
denkbar geringste Maß beschränkt  werden.

Zum Ersten. Mit Erfolg hat sich das Deutsche Reich bemüht,
die Sterblichkeitsziffer herabzumindern, die Zahl der Geburten da¬
gegen zu steigern. ES gibt keinen Staat auf der Welt, der ,o um¬
fangreiche hygienische Maßnahmen getroffen hat. Wrr haben Schul¬
ärzte, um auf diese Weise Krankheiten bei der Schuljugend zu ver¬
hindern : wir haben die Krankenversicherung geschaffen, mcht zu¬
letzt unter dem Gesichtspunkte, daß die rcchtzertrge ärztliche Be¬
handlung von hervorragendem Einfluß auf die Bevölkerungsoe-
wegung ist. Tie deutsche medizinische Wissenschaft steht heute un¬
erreicht da und darum ist das gesamte Ausland bet uns m die
Lehre gegangen. Kurz durch zahlreiche staatliche Maßnahmen tjt
es uns gelungen, die Sterblichkeit weit unter den Turchschurtt
herabzudrücken. Für die Hebung der Geburtenzahl ist auch manches
geschehen. Bon Wichtigkeit ist hier wiederum dte Verstcherungs-
gefetzgebung. Indes darf nicht geleugnet werden, daß un Interesse
des Volksganzcn viel weiter hätte gegangen werden müssen. Ganz
zu Unrecht wollte man nicht in die Selbstbestimmung des Menschen
eingrcifen und man verhinderte scharfe Maßnahmen. Auch der
Agitation für die Geburtenbeschränkung wurde nicht energisch ge¬
nug entgegengetreten. Infolgedessen konnte die neomalthustcmt-
stische Lehre weit Umsichgreifen. Die politischen Parteien befür¬
worteten teilweise die verderbliche Lehre. Bon wissenschaftltchier
Seite ist sestgestellt, daß die höchste Geburtenziffer in den Zen-
trumswahlÄeisen erreicht wurde; an zweiter Stelle kommen die
rechtsstehenden Parteien (Konservative, Freikouservative usw.).
Tiefe Parteien haben immer den NeomalthusianisMus verwarfen.
Völlig versagten der Linksliberalismus und die Sozialdemokratte.
Sie standen nicht nur untätig da, sondern haben jene laut ge¬
priesen, die die Beschränkung der Kinderzahl praktisch zur Durch¬
führung brachten. Sogar die Versammlungen dieser Parteien wur¬
den benutzt, um für den Ncomalthusianismus Propaganda tzu
machen. Das Unheil ist wahrlich groß genug gewesen, es würde
noch größer geworden sein, wenn nicht das Zentrum und die lonfet>
vativen Parteien ein Gegengewicht gebildet hätten.

Tie Höhe der Bevölkerungsziffer wird ferner durch die Ein -
und Auswanderung  bestimmt . Bekanntlich standen zu Be¬
ginn des Krieges sechshunderttausend deutsche Reservisten jenseits
des großen Teiches, das Land der Heimat mit der Seele suchend.
Zwei große Armeen hätten gebildet werden können, wenn jerpe
Männer statt in der Fremde ihr Brot in der .Heimat gesucht hätten.
Nun aber waren sie praktisch für die deutsche Sache verloren. Jahre
hindurch sind hunderttausende der besten Deutschen in die fremde
Welt gewandert: sie zogen hinaus , weil ihnen, im Deutschen Reiche
die Lebensbedingungensich zu schwierig gestalteten. Besonders in
den siebziger Jahren nahm die jährliche Zahl der Auswanderer
zu und stieg schließlich auf 225 000 im Jahre 1881. Deutschland
wäre dem Ruin entgegengegangen, wenn nicht Mittel und Wege
gesunden worden wären, die Auswanderung zu verhindern. Bis¬
marck erkannte ganz zutreffend, daß der F r e i h a n d e l der Haupt¬
schuldige war und darum ging er unter entscheidender Mithilfe
des Zentrums, der Konjervaltven und schließlich der Nationale
liberalen zum Schutzzoll über, der bis auf den heutigen Tag von
dem Freisinn und der Sozialdemokratie bekämpft wird. Ohne die
Schutzzölle wäre unsere Bevölkerung immer meljr zurückgcgangen,
ein großer Krieg hätte nicht geführt werden können. Ganz abge¬
sehen davon, daß die Auswanderer Millionen und Abermillionen
Gelder in die fremden Länder Mitnahmen, Deutschlands Wohlstand
vernichteten und die neue Heimat wirtschaftlich stärkten. So ha.l
der Weltkrieg allen jenen Männern , die für den Schutzzoll und
damit für die Hebung der Bevölkerung gekämpft haben, eine herz¬
liche Genugtuung bereitet. Denn dein Schutzzoll haben wir heute
untere 67 Millionen Einwohner zu verdanken und nur infolge
der Beseitigung des Freihandels konnten wir mit guten Hoff¬
nungen in den Weltkrieg eintreten. Selbstverständlich hat der Schutz¬
zoll noch weit höhere Bedeutung für unser inneres Turchhalten
gehabt, was in anderem Zusammenhänge zu beweisen ist.

Erfolgreiche Gegenangriffe
Großes Hauptquartier , 1. Okt. (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Feiudliche Monitore beschossen wirkungslos die Um¬

gebung von Lombartzyde «nb Midbclkerke.  Einen
neuen Angriff »ersuchten die Engländer gestern nicht wieder.
Unsere Gegenangriffe,  namentlich bei Loos,  machten
bei heftiger, feindlicher Gegenwehr weitere Fort¬
schritte.  Einige Gefangene, zwei Maschinengewehreund
ein Minenwerfcr fielen in nnscre Hand. Versuche der Fran¬
zosen, östlich von S o n che z und nördlich »on Neuville,
Raum zn gewinnen, mißglückten. — In der Champagne
scheiterte ein mit starken Kräften unternommener feindlicher
Angriff östlich Anberive; ebenso erfolglos waren sämtliche
französische Angriffe in Gegend nordwestlich Massiges,  an
denen Truppenteile von sieben verschiedenen Divisionen be¬
teiligt waren. Die Zahl der bei den Angriffen in der Cham¬
pagne  bisher gemachten Gefangenen  ist ans 104 Offi¬
ziere, 7 019 Mann gestiegen.  Erfolgreiche Minen¬
sprengungen schädigten die französische Stellung bei B a « -
qnois.  Französische Flieger bewarfen Henin-Lietard mit
Bomben, durch die acht französische Bürger getötet wurden.
Wir hatten keine Berlnste.

Östlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe

des Generalfeldmarschalls von Hindenburg
Westlich von Dünaburg,  bei Grendscn, wnrde eine

weitere Stellung des Feindes gestürmt. In den Kämpfen öst¬
lich von M a dz ro l sowie aus der Front zwischenS mo r g o n
und W i schn e w sind russische Angriffe unter schweren Ver¬
lusten znsammeugebrocheu. Die Heeresgruppe machte gestern
1360 Gefangene.

Heeresgruppe
öeS Gcueralfeldmarschalls Prinz Leopold

von Bayer«
Der Feind wiederholte seine vergeblichen Teilangriffe.

Alle Vorstöße sind abgewiesen. Sechs Offiziere, 494 Mann und
sechs Maschinengewehre fielen in unsere Hand.

?eeresgrnppedmarschalls von Mackensen
Die Lage ist unverändert.

Heeresgruppe des Generals von Linsiugeu
Unser Angriff schreitet fort.

Die Zahl der im Monat September  von deutschen
Truppen im Osten gemachten Gefangenen  und die Höhe
E»cr übrigen Beute beträgtt 421 Offiziere, 95 464 Mann, 37 Ge»
schütze, 298 Maschinengewehre und ein Flugzeug.

Oberste HeereSleitnng.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht
Wien,  1 . Okt. sW. T.-B . Nichtamtlich.) Amtlich wiri

serlautbart: 1. Oktober:
Russischer Kriegsschauplatz:

Fn Ostgalizien fiel nichts Besonderes vor. Bei R o wo -
stleksiniec  scheiterte ein russischer Angriffsversuch unter
»nserem Artilleriefeuer schon in der Vorbereitung. *4» der
Fkwa und im wolhynrschen Festnngsgebitt kerne. Aendernng
chr Lage. Am Korminbach gewannen die Verbündeten ernent
Nannr. Russische Gegenangriffe wurden abgewiesen. Fünf
»iterretchisch-nnaarische ESkadronen nahmen ber einem solchen
Borst! ; des Feindes zwei Offiziere nnd 400 Man» gefangen
and erbeuteten ein Maschinengewehr. An den letzten zwct Ge-
jcchtstagen fielen in diesem Räume 1 « Ofsizrere nnd
2 4 o 0 Mann  des Feindes in die Gefangenschaft.

Italienischer Kriegsschauplatz:
An der Tiroler nnd Kärntner Front fanden gestern nur

Geschützkämpfe statt. Die bereits gemeldeten Vorstöße gegen
ansere befestigten Linien westliH des Bombasch - Graben
Vnrden von Sen Salzburger Schützen abgeschlagen.

Gestern früh griffen die Italiener den Mrzlt Brh  und
)ie Südwesthänge dieses Berges mit starke« Kräfte» drei¬
mal vergebens  au . Dabei erlitten sie sehr schwere Ber-
inste. Angriffsversuche gegen einzelne Punkte des Tolmeiner
Brückenkopfes wnrdcn ebenfalls wie immer abgewiefen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Nichts Neues.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
v. Höfe - , Feldmarschallentnant.

3m ganzen 117250 Russen gefangen
Wien,  1 . Okt. Im ganzen Monat September wurden

oon uns und den Verbündeten 117250 Ge¬
fangene  gemacht und 253 Maschinengewehre erbeutet.

Die feindliche Offensive
Betrunken und ««zurechnungsfähig

Zu den letzten Kämpfen in der Champagne schreibt die
„Köln. Bolksztg .": daß der Feind zu der Verwendung von
Gasbomben  günstige Windrichtung hatte. Die deutschen
Truppen kämpften gegen eine vier - bis fünffache
U e b c r m a cht. Die deutschen Maschinengewehre und . Ge¬
schütze mähten den Feind nieder. Trotz der Berge von Leichen
wurden immer neue französische Truppen herangeführt . Die
feindlichen Truppen waren vollkommen betrunken und
unzurechnungsfähig.  Sie waren mit Lebensmitteln
für acht bis zehn Tage versehen, was darauf schließen läßt , daß
man mit einem völligen Durchbruch  und schnellem
Vorrücken durch Belgien und Luxemburg rechnete. Nachdem
der Durchbruch mißglückt ist, könne man von einer völligen
Niederlage des Feindes sprechen. Dem Vorstoß der Engländer
ging ein furchtbares Geheul der wilden Völker
voran . Obwohl der Feind durch das deutsche Maschinengc-
wehrfeuer massenweise in den Drahtverhauen niedergemüht
wurde und liegen blieb, führten die Engländer immer wieder
neue Truppenmassen heran , die indessen dasselbe Schicksal

„Die reinste Schlächterei" ^
Aus Kristiania berichtet die „B. Z.": Der Pariser Korre-

ivndent des Newyorler „American " berichtet über dte Kampje
t Flandern : Nördlich von B e a u ss j o u r , auf der Höhe vor
em Schloß Dunnoise , sei der Kampf die reinste Schlachterei
ewcsen. Die Franzosen versuchten, die Deutschen in den
-luß zu treiben . Die deutschen Batterien ans dem andere,!
llnßuscr brachten durch ihr furchtbares Feuer die vorrücken-
' Franzosen zum Stehen so daß diese sich damit begnügenifii-e ernbprtert Stellnnaen zu halten.

Der mißlungene Durchbruch
Amsterdam,  1 . Okt. (Zens. Frkftz) Das „Handelsblad"

meldet aus dem deutschen Hauptquartier : Bei einem Besuch zu
Mouthois  in der Champagne, nicht weit von der Stelle , wio
die Franzosen am 24. und 25 September mit einer fünffachen
Uebcrmacht versucht lioben, die deutsche Front in einer Länge
von 25 Kilometer zu durchbrechen, habe ich konsta lieren können,
daß keine Rede von einem Durch brach  sein kann, sonder«
nur vom Eindrücken der Front auf einer Länge von 6 Kilometer
zwischen dem Torfe Tharure und Berson in einer Tiefe von
3 Kilometer. Nach Mitteilungen von deutschen Offizieren war der
Angriff glänzend vorbereitet und wurde mit auserlesenen und
ausgezeichnet ausgerüsteten Truppen unternommen, was ich fest¬
stellen konnte, als ich die Kriegsgefangenen sah. Die jetzt in der
Chamvagne gelieferte Schlacht war heftiger als die Winterschlacht,
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t» t allen Dingen in artilleristischer Hinsicht. Die deutschen Offi¬
zier« sind überzeugt, daß der örtliche Erfolg der Fran¬
zosen sehr teuer bezahlt  wurde, und daß ein Durchbruch
nicht glücken  werde. Die deutschen Kämpfer bestanden lediglich
auS Reserve und Landwehr.

Die deutsche Mauer
AnS Genf meldet der „Berl. Lokalanz." : Tie in den fran¬

zösischen amtlichen Meldungen enthaltenen Zugeständnisse deut¬
scher Erfolge in der Champagne, namentlich südlich von Ripont,
sowie westlich des Navarin-Hofes werden durch anderweitige Be¬
richte dahin vervollständigt, daß die deutsche Gesamtstellung seit
Beginn der Woche den vollen  Beweis ! ihrer nach alter
Wei se durchgeführten Sicherung  erbracht hat. Das ein¬
zige Ergebnis der von den tatkräftigsten französischen Armeekorps
unter Führung des Generals Langledecarys unternommenen Ope¬
rationen ist der Gewinn der nächst Mesnil und Massiges ge¬
legenen Höhe 191. Doch muß, wie die Fachkritiker hervorheben,
die Beherrschung der Straße von Bille sur Dourpe nach Cernah
de dormois noch für umstritten gelten. Sehr unangenehm emp¬
finden die Fachkritiker den durch lleberraschung glänzend ge¬
lungenen deutschen Gegenangriff  bei Ouvrage de Defaite,
südlich Ripont. Auf diesen deutschen Stützpunkt in der vordersten
deutschen Linie, ein Ueberbleibsel der früheren deutschen Stel¬
lung, hatte es General Langledecarys besonders scharf abgesehen,
und verzögerte eigens die Absendung seiner Gesamtmeldung pn
Joffre , um die Besetzung von Ouvrage berichten zu können. Er
mußte aber schließlich in gezwungenen Ausdrücken zugeben, daß
die Franzosen vertrieben  wurden.

Stillstand der englischen Offensive
Dem „Nieuwe Rotterdamsche Courant" wird aus London

gemeldet: Das Ausbleiben weiterer amtlicher Berichte von French
wirkt befremdend. Man hat den Eindruck, daß die englische
Offensive vorläufig zum Stillstand gekommen  äst.

Zwei englische Generäle gefallen
Paris,  1 . Okt. (Jens. Frkft.) Der „Petit Parisien" meldet

aus London, daß die englischen Generäle Sir Thomson
Lapper  und T hesi g e t in Flandern gefallen  sind.

Die Verluste der Engländer
Berlin,  2 . Okt. Zu dem abgeschlagenen Durch¬

bruchsversuch der Engländer im Ipern bogen
berichtet Karl Rosner im „Berliner Lokalanzeiger": Die von
unseren Gegnern an der Westfront angekündigte Offensive
richtet sich mit besonderem Nachdruck gegen die Stellungen der
3., 4. und 6. Armee. Bei der vierten Armee, in deren Gebiet
ich mich befinde, erfolgten heftige Angriffe an der Küste dicht
östlich vom Yserkanal und längs des ganzen Ypernbogens bis
zur Eisenbahn, die von Ypern nach Comen führt. Es heißt
dann weiter: Die Engländer haben die Freude, daß sie einige
der deutschen Grabenstellungen für einige Stunden be¬
setzt halten konnten , mit ungeheuren Ver¬
lusten an Toten , Verwundeten und Gefange¬
ne  n reichlich teuer bezahlt.

Der Berzweiflungskampf
Berlin,  2 . Okt. Bernhard Kellermann berichtet im

„Berliner Tageblatt" aus Lille vom 29. Sept.: An zwei Punk¬
ten des westlichen Flügels , südlich des Kanals von La Bassöe
tobt die Schlacht mit unverminderter Heftig¬
keit.  Die ohne jede Rücksicht auf Verluste geführten An¬
griffe und Anstürme machen den Eindruck eines V e r z w e i f -
lungskampfes.  Soeben empfing mich der Kronprinz
vonBayern.  Er rühmte die Tapferkeit und Verläßlichkeit
feiner Truppen und sprach die bestimmte Zuversicht aus, daß
die Schlacht mit einem vollen Siege für uns enden werde. Der
Kronprinz sagte: Die Angriffe sind vielleicht die schwersten,
jedenfalls die blutigsten des ganzen Stellungs¬
krieges  hier im Westen. Bei der Art dieser Kämpfe ist es
ja naheliegend, daß der Angreifer vorerst örtliche Erfolge er¬
zielen konnte, indessen sind sie ihm Stück für Stück wie¬
der entrissen  worden. Mit einer Bestimmtheit bemerkte
er, sie sollen wieder kommen, wenn sie wollen.

Eine französische Militärmissio» beim Zaren
Petersburg,  1 . Okt. (W. T. B. Nichtamtlich.) Gestern ist

-m kaiserlichen Hauptquartier eine militärische Sonder¬
komm  i ssi v n mit dem Divisionsgeneral d'Am a d e an der Spitze
aus Frankreich  eingetroffen. d'Amaüe wurde am gleichen Tage
vom Kaiser  empfangen und zur kaiserlichen Tafel gezogen.

Der Krieg der Türkei
schwere Verluste der Engländer am Tigris

Konstantinopel,  1 . Okt. m.  T .-B. Nichtamtlich.) Das
Hauptquartier  berichtet : An der Front von Irak  über - !
naschten unsere vorgeschobenen fliegenden Abteilungen in der
Nacht zum 26. Sepetmber feindliche Streitkräfte , die unter dem
Schutz von Kanonenbooten nördlich von Korna an den Ufern des

Friedrich Bettex
Von Chefredakteur Adam Röder (Karlsruhe ).

Friedrich Bettex war gläubiger Protestant. Die
nachstehenden Tlusführungen zeigen, daß nicht die
Katholiken allein von gewisser Seite „unterschlagen"
wechen, sondern auch Protestanten, wenn sie aus
positivem.Standpunkte stehen. Red.

In einer Lokal-Korrespondenz fanden wir dieser Tage fol¬
gende Mitteilung, die vermutlich dem Lokalteil württembergi-
scher Blätter . entnommen war : „In Allmannsdorf wurde Pro¬
fessor Friedrich Bettex,  ein Naturforscher, dessen Streben es
war, die Ergebnisse der wissenschaftlichen Tätigkeit in Einklang
mit dem Christentum zu bringen, bestattet. In seinem Sinne
hat er eine Reihe Bücher geschrieben, die zum Teil in vielen
Sprachen übersetzt wurden. Der Verewigte hat ein Wer von 78
Jahren erreicht, er stammte aus der französischen Schweiz, fühlte
aber als ein deutscher Mann, wie sein letztes Buch über den Krieg
beweist. Großherzogin Luise brachte seinem Schaffen große Sym¬
pathie entgegen und suchte den Gelehrten wiederholt an seinem
Krankenlager ans." Merkwürdig! Wenn heute irgend ein Dichter¬
ling wie Max Halbe seinen 50. Geburtstag feiert, wird die Welt
in Bewegung gesetzt. 'Hoftheater führen zu seiner Ehre Stücke
auf, die längst vom Strome des Vergessens mit Recht dem Ge¬
dächtnis entschwunden sind. Aber Literärlinge, Feuilletonisten
und Theaterregisseure, kommen sich selbst groß vor, wenn sie
wichtigtuerisch solche Geburtstagsereignisse feiern. Du liebe Zeit!
Als Goethe seinen 65. Geburtstag feierte und zufällig in feiner
Heimatstadt war, hat man ihm nicht dmttd / An Ständchen ge¬
bracht: Der Dichterfürst war zwar etwas verschnupft, aber er
hat es hingenommen. Heute führen sie an jedem Theater Fest¬
stücke auf, wenn ein so total ausgefallener Dichterling wie Halbe,
der es zu einem einzigen Erfolg brachte — der aber nur im
Stoff und nicht in der Kunstform begründet war — seinen 50. Ge¬
burtstag feiert. Neulich hat man mit Gerhard Hauptmann, dem
Obermeister der naturalistischen Talmi-Kunst, Anen ähnlichen
Hokuspokus gemacht. Nichts kennzeichnet mehr, wie klein wir
in Kunst und Literatur geworden sind, als die Tatsache, daß
man die 50. Geburtstage von allerhand Leuten feiert, die von
andern Leuten zur „Siteratur " gerechnet werden.

Friedrich Bettex. Er ist aestorben, kleine Notizen tun dies
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Tigris  gelandet worden waren. Sie brachten ihnen schwere
Verluste  bei. Am nächsten Tage machte unsere Artillerie abends
einen Ueberfall. Der Feind antwortete. Die Größe der feindlichen
Verluste ist unbekannt. Nichtsdestoweniger beobachteten wir, wie
die Engländer  eine beträchtliche Menge toter Soldaten und
Pferde in den Fluß warfen. Am 27. September ging der Feind
am Morgen mit frischen, von hinten auf Kanonenbooten herbei¬
geführten Truppen zur Offensive über, die die erste Abteilung ver¬
stärken sollten. Der Kampf war heftig und dauerte bis zum Abend
an. Aber diese feindliche Offensive scheiterte voll»
komm en  dank der Ausdauer unserer voxgeschobenenAbteilungen,
die drei- bis viermal so starken Streitkräften gegenüber erbitterten
Widerstand leisteten. Ein feindliches Flugzeug wurde durch unser
Feuer beschädigt und heruntergeschossen. Außerdem setzten wir
25 feindliche Segelschiffe,  die mit Munition und Pro¬
viant beladen waren, in Brand  und nahmen eine größere Ab¬
teilung gefangen, die sich ans einem Schiffe befand. Die Engländer
benützten auch auf dieser Front Dumdumgeschosse und betäubende
Gase. — Auf der kaukasischen Front  wurde bei einem Zu¬
sammenstoß auf dem rechten Flügel zwischen unseren aufklärenden
Kolonnen und einer feindlichen Artillerie-Abteilung diese ge¬
zwungen zu fliehen.  Sie ließ einen Unteroffizier und mehrere
Soldaten als Gefangene in unseren Händen zurück. An den
Dardanellen  beschoß der Feind am 29. September bei An a -
forta  vormittags vergeblich unsere Stellungen mit Artillerie
vom Lande und vom Meere aus . Unsere Artillerie antwortete und
brachte einen feindlichen Mörser zum Schweigen und zerstörte
eine Maschinengewehrstellung. Bei Ari Burnu  Artilleriegefecht
mit Unterbrechungen. Bei Sedd - ül - Bahr  brachte der Feind
bei unserem rechten Flügel eine Mine zur Entzündung, ohne eine
Wirkung zu erzielen.

Die BalkanstaaLen
Eine rumänische Note an Rußland

Wien,  30 . Sept . (Zens. Frkft.) Tie „Czernowitzer Zeitung"
erfährt, daß die rumänische Regierung  an die russische
Regierung eine Note  gerichtet hat, die allem Anschein nach durch
die gegenwärtigen großen russischen Truppenanhäufunigen in
Bessarabien  veranlaßt worden ist. Tie Note führe aus, daß
russische Flieger  wiederholt über dem rumänischen Gebiete
erschienen seien und unter der friedlichen bäuerlichen Bevölkerung
riesigen Schrecken verursacht hätten. Tatsächlich habe rumänisches
Militär mehrmals auf solche russische Aeroplane Feuer gegeben,
wodurch die Aufregung unter der Bevölkerung nur noch erhöht
worden sei. Schließlich stellte die Note fest, daß es in den bessava'bi-
schen Grenzkämpfen immer wieder vorkomme, daß russische Schrap¬
nells auf rumänischem Boden einfallen und dort explodieren.
Hierbei sei es zu zahlreichen Verwundungen und Bränden ge¬
kommen. Tie Note fordere in sehr energischem Ton  Vor¬
kehrungen, damit sich derartige Vorfälle in Zukunft nicht wehr
ereignen.

Bulgariens günstige Lage
Berlin,  2 . Okt. Der Sonderberichterstatter des „Berliner

Tageblattes" in Sofia hatte eine Unterredung mit denk
bulgarischen Finanzminister  Dontschew. Der Minister
sagte, daß Bulgarien eine ausgezeichnete Ernte gehabt habe und
da auch unsere finanziellen Verhältnisse aufs beste geregelt sind,
können wir auch allen kommenden Ereignissen mit voller Zuver¬
sicht entgegensehen. Ja , wir sind sogar in der Lage, fast alle Re¬
quisitionen bar zu bezahlen, was wir im ersten Balkankriege nicht
tun konnten.

Erklärung Beuiselos in der Kammer
Zürich,  1 . Okt. (Zens. Frkft.) Aus Mailand  melden die

Schweizer Blätter : Tie Zeitungen berichten ans Athen:  In der
Kammer gab Veniselos heute am (30. Sept.) eine kurze Erllärung
ab und wies ans das Ende der Ministerkrisis hin. Er erklärte,
daß er mit neutralen Absichten die Regierung übernommen habe.
Nun sei aber durch die bulgarische Mobilmachung die Lage voll¬
ständig getrübt worden. Es sei notwendig gewesen, daß der bul¬
garischen die griechische Mobilisation folgte. Er schloß: „Rados-
lawow  hat erklärt, daß die bulgarische Mobilmachung keinen
aggressiven Zweck verfolge, weder gegen Griechenland noch gegen
Serbien, sondern nur den Zweck habe, die bewaffnete Neutralität
zu bewahren. Wenn dies die Absichten Bulgariens sind, so muß
auch die griechische Mobilmachung in diesem, jede aggressive Ab¬
sicht ausschließenden Sinne ansgelegt werden. Das griechische Volk
wird auch bei dieser Gelegenheit seine Pflicht zu erfüllen wissen."
Tie Regierung werde sich glücklich, führen, wenn die Lage sich
so gestalte, daß die Mobilisation wieder rückgängig gemaclst werden
könne. Gunaris,  der Vorgänger Veniselos, schloß sich im Namen
der Opposition den Erklärungen des Ministerpräsidenten an. Der
Finanzminister forderte einen Kredit von 150 Millionen.

Bark anf der Geldsuche
Die bereits in der Presse aufgetauchten Nachrichten, daß

Rußland  mit seinen Anlciheversuchen kein Glück
gehabt habe, scheint sich zu bestätigen. Daß Rußland in Amerika
kein Geld bekommen hat, ist bereits bekannt. Es dürfte aber
nach den hier vorliegenden Nachrichten auch zutreffend sein,
daß Rußland auch in England keine Anleche aufzunehmen
vermochte. Wie wir hören, hat England den Russen Be¬
dingungen gestellt, die für sie unannehmbar erschienen sind.

der Oeffentlichkeit kund. Mancher schlägt vielleicht ein Konver¬
sationslexikon nach: aber er findet nichts.  Dagegen findet er
dort, daß es einen „Maximilian Harden" gibt, der als einer der
bedeutendsten Publizisten der Gegenwart bezeichnet wird. Man
fühlt sofort: der Liberalismus ist in diesen Lexikons
ganz unter  sich , wie die Gelehrten in der französischen Aka¬
demie. Herr Harden steht im Lexikon, Friedrich Bettex nicht.
Es ist wirklich ganz unglaublich, wie diese Gesellschaft zusammen-
hält und wie sie irgend ein Kennzeichen des Liberalismus, Nihilis¬
mus oder parfümierten Anarchismus für notwendig hält, um
in ihr Reich der Unsterblichkeit ausgenommen zu werden. Herr
Halbe steht naürlich darinnen.

Friedrich Bettex verstand die Rellame nicht, er wußte sich
auch der Oeffentlichkeit nicht aufzudrängen, wie etwa Harden,
der mit falsch gebildeten Sätzen und fehlerhafter Interpunktion in
irgend einer Tagesfrage flugs das Gegenteil von dem sagt, was
öffentlichen Kurs hatte, und die Kulisse— die an der Börse — gab
das weiter. Friedrich Bettex, war nur ein bibelgläubiger Mann;
dazu ein Naturforscher von Bedeutung und als Schriftsteller ein
Mann von dichterischer Form. Ich habe im Jahre 1897 sein
tiefes Buch „Natur und Gesetz" gelesen und von da an alle seine
größeren Publikationen : das großartig-geistvolle Werk„Symbolik
der Schöpfung und ewige Natur", „Mann und Weib", der tiefgrün¬
dige „Zweifel", „Naturstudium und Christentum" und sein letztes
„Das Wunder". Und je mehr ich las , ein desto größeres Bild von
dem Manne stieg vor meiner Seele auf und je mehr erkannte ich
in ihm eiyen von den Begnadeten, in denen sich die Komplika¬
tionen des Universums zu einem einzigen Symbol des 'Göttlichen
in der Welt erkenntnisniäßig heransgestalten.

Friedrich Bettex kann nicht ms Feuilleton der modernen
Zeitungen kommen, wenn er sttrbt: da hat man die viel wichtigere
Tat zu verzeichnen, daß in Köln die Muckerei hereinbricht, weil
die Kölner Stadtverwaltung angeordnet hat, daß die männlichen
und weiblichen Schaffner in den Zeiten der Ruhe sich nicht zu ge¬
meinsamem Quatsch zusammentun dürfen. Friedrich Bettex kann
auch nicht ins Konversationslexikon kommen, denn er glaubt
an Gott, an Christus, sogar an das Wunder, an Gericht und Auf¬
erstehung. Hätte Friedrich Bettex vor 400 Jahren gelebt, so könnte
man ihn historisch untcrbringen, denn damals lebten ja auch noch
einige Leute von Bedeutung, die solches glaubten. Aber heute, wo
Alle das Feuilleton der liberalen Zeitungen als Bildungs-
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daß - ie englischen Geldgeber nicht nur einen unge¬

wöhnlich niedrigen Anfangskurs und eine sehr kurze Be¬
fristung der Anleihe vorschlugen, sondern überdies noch eine
sechsprozentige Verzinsung verlangt haben.

Meutereien in indischen Regimenter»
Konstantinopel,  1 . Okt. Wie aus Bagdad berichtet

AA Enterten das achte indische Muheron- und das 10.
Sikhs-Regiment. Beim Einschreiten englischer Truppen ent¬
stand ein heftiger Kampf, wobei 1200 Engländer fie¬
len,  darunter zwei Majore, Hyl und Goors.

Das Proviant der „Festung Deutschland"
. Feinden, die uns gerne aushungern möchten, wirb

es interessant, wenn auch nicht angenehm zu hören sein, was
dre Deutiche-Landwirtschafts-Gesellschaft in der Nr. 39 ihrer Mit¬
teilungen über die Nahrungsmittel-Frage in Deutschland berichtet:
Ter Stand der Feldfrüchte des Reiches, so heißt es da, darf
rm allgemeinen als recht günstig bezeichnet werden, insbesondere
wird die Schwere des Korns gelobt. Die Einbringung der Weizen¬
ernte hat unter dem Regen vielleicht etwas mehr gelitten als
bei der Roggenernte, die in der Hauptsache trocken eingekommen
ist. Die Futterpflanzen vollends haben sich unter dem Einfluß der
Witterung so weit erholen können, daß man von den besten Aus¬
sichten selbst für die Versorgung des Winters reden darf. Hier
durch ist ein großer Teil der Befürchtungen für die Durchdringung
namentlich der Rindviehbestände, hinfällig geworden. Die Kar-
toffelernte wird nach sorgfältigen Ernteschätzungen als eine der
reichsten bezeichnet, die Deutschland jemals gehabt hat. Aller¬
dings wird die Frucht unter Nässe zu leiden haben und man wiro
daher für Trocknung in weitgehendem Maße Sorge tragen müssen.

Wechsel im italienischen Marineministerium
Rom,  1 . Okt. (W. T.-B . Nichtamtlich) Meldung der

„Agenzra Stefani". Ansilich wird gemeldet: Der König  hat
gestern ein Dekret unterzeichnet, durch welches Vizeadmiral
Camillo Corsi zum Marineminister  ernannt wird.
Der neue Minister leistete gestern im Hauptquartier den Eid
rn die Hände des Königs.

Eine römische Meldung versichert, der Rücktritt des Ma-
rineministers V i a l e hänge tatsächlich mit politischen Grün¬
den zusammen. Der Admiral lehnte es ab, die italienische
Flotte außerhalb der italienischen Gewässer zu verwenden,
wie dies im Plane der amtlichen Abmachungen mit England
vorgesehen ist.

England sperrt den Belgiern den Kredit
Aus Brüssel meldet die „Voss. Ztg.": Es erregt hier gro¬

ßes Aufsehen, daß die englische Regierung sich ge¬
weigert  hat , der belgischen Regierung  in Le Havre
weitere Vorschüsse  zu leisten und daß Frankreich
sich ebenfalls ablehnend aussprach.  Die englische
Regierung will zwar 200 Millionen Francs hergeben, ver¬
langt aber, da das Geld der belgischen Nationalbank schon ver¬
pfändet ist, die Verschreibung der künftigen belgischen Zoll¬
einnahmen. Und da gibt es noch Belgier , die von England
Rettung erwarten!

Division Frankfurt
Frankfurt  a . M., 1. Okt. Aus Anlaß der ehrenvollen

Erwähnung der Truppen der Division Frankfurt  a .M.
im Tagesbericht vom 28. Sept . hat Oberbürgermeister Voigt den
tapferen Regimentern telegraphisch den Dank für die helden¬
haften Waffentaten und den Gruß der Vaterstadt übermittelt.
Vom Kommandierenden General ist darauf folgende Drahtantwort
eingegangen: „Den braven Frankfurter Truppen habe ich die
Grüße der Stadt übermittelt. Sie werden ihnen Ansporn fein,
auch weiter für Kaiser und Reich. tapfer zu kämpfen."
Ueberfall auf deutsche Matrosen durch Italiener in Amerika

Amerikanische Zeitungen berichten aus Boston:  Ein wüster
Aufstand fand am 30. September in Süd-Boston statt, als einige
tauseno Italiener 1400 italienische Reservisten nach dem Dampfer
„Canopic" begleiteten, auf dem sie nach Italien abreisen sollten.
Die italienische Volksmenge erlaubte sich die größten Ausschrei¬
tungen gegen die dort internierten deutschen Mannschaften und
schleuderte einen Steinhagel auf die deutschen Matrosen. Sämtliche
Fenster am Zollhause und in den Beamtenwohnungen am Pier
wurden zerschmettert und zum Schluß kam es zu einem förmlichen
Kampf mit den herbeigeeilten amerikanischen Polizisten. Die
Polizei feuerte zunächst über die Köpfe der Italiener weg, bis die
nötigen - Polizeireserven herbeigeeilt waren. Eine Anzahl von
Schutzleuten und Bürgern, die helfen wollten, wurden verwundet,
und als die Polizeireserven anrückten, wurden auch diese von einem
fürchterlichen Steinhagel Empfangen. Es gelang der Polizei, die
in diesem Kampfe mit den Italienern energisch eingriff, eine An¬
zahl von diesen festzunehmen. Viele Italiener wurden auch durch
Geschosse der Polizisten verwundet. Die deutsche Mannschaft stand
ganz ruhig auf ihren Schiffen und sah dem Anmarsch der erregten
Italiener zu. Diese streckten die Fäuste drohend gegen die Deut¬
schen aus, beschimpften sie und brüllten sie an. Als aber nach
der Abfahrt des Schiffes die Italiener wieder nach Hause mar¬
schierten, gab ein Italiener gänzlich unvermittelt einem deut¬
schen Steward einen Faustschlag ins Gesicht. Sofort entstand ein
Handgemenge. Ein herbeieilender Polizist versuchte die beiden
zu trennen und hielt den Italiener , der ein Messer gezogen
hatte, fest. Jetzt eiltten die anderen Italiener zu Hilfe und auch
die Deutschen kamen ihrem Kameraden zu Hilfe. Es begann ein
allgemeiner Kampf. Die Italiener versahen sich, auf der nahen

und Urteilsquelle benützen, da muß Friedrich Bettex, dieser
wundersame Forscher und tiefgründige, geistvolle Mann , dieser
Künstler der Form, hinter die Herren Halbe und Genossen, den
Cphemeriden einer brunsthaften Zeitungsliteratur , zurückstehen.
Pasteur, der große Chemiker, hat erklärt, je älter ich werde, desto
mehr nähert sich mein Glaube 'hem sindlichen einer Bäuerin der
Argonnen. Er wollte damit sagen, was der Goethe'sche Faust schon
verzweifelnd aussprach: „Und sehe, daß wir nichts wissen können",
was der Dichter Geibel in das Wort umprägte : „Das Ende
der Philosophie ist zu wissen,  da >ß wir nichts wissen
können." Wie Pasteur, so kommt auch Friedrich Bettex. der
große Gelehrte und Künstler der Form, zu der Ueberzeugung,
daß uns in Ansehung des Weltwunders nur der kindlich-gläubige
Standpunkt geziemt. Er schließt sein Büchlein über das Wunder:

„. . . Uns ist das Wunder unentbehrlich, und über die Zu¬
mutung, den Glauben daran fahren zu lassen, einer Aufklärung
zulieb, die uns nicht sagen kann, weil sie es nicht weiß, woher
wir kommen und wohin wir gehen, wer und was wir sind und
wozu wir da sind, können wir nur lächeln. Vielmehr halten
wir das Nichtglauben an das Wunder für ein Zeichen von
Geistesschwäche, und die Wunderscheu für den Köhlerglauben des
Bauernjungen, den man überredet hat, hinter den blauen Hügeln
sei die Welt mit Brettern vernagelt Im Wunder ist es uns
wohl: an einen wunderbaren Gott glauben wir, und unsere Freude
uno Hoffnung ist, daß wir bald, denn was sind uns ein pacrr
Jahrhunoerte , im wunderbaren Leib der Auferstehung in eine
Welt der himmlischen Wunder gelängen werden, wo >vir Gott,,
die Quelle und Ursache aller Wunder, ewig anschauen dürfen."

Es ist nun ganz llar , daß ein Mann mit diesen An¬
sichten, so verdienstvoll und geistvoll er auch sonst sein mag,
78 Jahre alt werden konnte, ohne ins Konversationslexikonzu
kommen. „Wir wollen stark Getränke schlürfen." Darum begehen
wir die 50. Geburtstage der Herren Hauptmann und Halbe.
Und wir wollen es schon jetzt nicht vergessen, wenn Herr Suder¬
mann seinen 60. feiert. Daß Großherzogin Luise dem sterbenden
Gelehrten und Künstler die Liebe ihres Besuches erwies, ver¬
zeichnen wir mit besonderer Genugtuung. Die hohe Frau , die'
edle Tochter des unvergeßlichen Kaisers Wilhelm, hat damit nur)
gezeigt, daß ihre überall schaffende, sorgende Liebtzstätigkeit keinen
vergißt, der tm Dienste des Vaterlandes und xrfC  höheren Dienste
der Menschheit Gutes' tut und Leben schafft.
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Chaussee mit großen Steinen und benutzten diese als Waffm.
Auch gingen sie mit Messern auf die deittschen Matrosen los . Me
herbeigeeilte Polizei wurde ebenfalls mit Messern und Sternen
empfangen . Es gelang ihr aber doch, erne Anzahl der FtaLener
festzunehmen. Die Wut der Italiener errerchie rhren Höhepunkt,
als die amerikanischen Polizisten zwei deutsche Matrosen , dre arg
inS Gedränge geraten waren , retteten . Es begann ern geradezu
wahnsinniger Steinhagel auf die dorischen Matrosen Aber es
gelang den Schutzleuten mit rhren Reserven, dre Menge Mrück
zuhalten . Auch die Italiener gaben eine Anzahl von Ccyu„ en av.

Hin- enbnrgs Geburtstag
Berlin,  2 . Okt. Sämtliche Blätter gedenken des heutigen

Geburtstages Hindenburgs , viele bringen auch .'̂ n -örw . Lre
„Kreuzzeitrrng" sagt : Feldmarschall v. Sudenburg , der Befreier
Ostpreußens und der Ostmark, der Russenschreck. der Festung .-
zertrümmerer , wessen Auge blitzt nicht heller, " essen Herz schlagt
nicht höher , wenn es bei Nennung seines Namen ., seiner -raten
gedenkt. Die ostmärkische Bevölkerung , ru deren Mrtte er monate-
lang , darunter mehrere Wachen in der Re, idenzstadt Posen , Werlte,
kennt noch mehr von ihm, als nur ferne Taten . Er hat auch dre
Menschen kennen und verstehen gelernt , day feiu - Truppen rhm so

crvbm  jtitb der Man» »ach d-m Wort-
Ar-»bt . d-r b?t°» kan». -<»- » -« » « t «°». w ° » r - . R ° -
liaiökität  Wir vertrauen ihm, daß er den endgrltrgen Sieg
an unsere Fahnen heften wird . Wir wollen das Wort wahr machen:
Möge der Gech von 1914 uns nie verloren gehen. Indem wir
danach denken und bandeln, ehren wir deu grogen Heerführer,
so wie es dem deutschen Sinne entiprrcht.

Fm Berliner Lokalanzeiger " wird die Frage aufgeworfen,
wo das arößtc Heldentum liegen mag , in jenen Jahrzehnten ge¬
duldigen ^ Slbwartens und eiserner Selbstzucht, die Hrndenburg
durrk-mackte. oder in der herrlichen Betätigung des einen Lebens-
iadres das nun verflossen ist. Es sei unnötig , eine Antwort auf
diese Frage zu geben. Hindenburg selbst würde sie ablehnen . Er
schrieb vor kurzem, mir ist es gleich, was die Menschen sich von
mir für eine Vorstellung machen, wenn ich nur ' König und
Vaterland nutzen kann.  Gerade in diesen Tagen , wo unsere
Gegner alle Kräfte zusammenraffen , um ihre verlorene Sache
noch zu retten , wo unsere tapferen Krieger den fürchterlichsten
Kampf durchkämpfen, der jemals getobt, soll sein schlichtes Wesen
uns mahnen : Geduld, Ausharren , Durchhalten.

*
Anläßlich des 'Geburtstages sandte der w e stpr eu ß isch e

Provinzialausschuß  eine künstlerisch ausgestattete Glück-
wunschadressc mit einer Ansicht der Marienburg , wo Lindenburg
seinerzeit , wie es in der Adresse heißt , die Befehle zu der großen
Umfassungsschlacht bei Tannenberg ausgegeben hatte , an den
Feldmarschall . <

Auszug aus der amll . Verlustliste
Nr. 341

3. Garde - Regiment zu Fuß.
Krämer , Josef (Hahn) gefallen.

Reserve - Jnfanter .ie - Regiment  Nr . 88.
Pletz, Karl (Haiger ) lvtvi.
Leib garde - JNfanterie - Regiment Nr.  115.
Richard , Konrad (Limburg ) lvw., b. d. Tr.

Land wehr - Jnfanterie - Regiment  Nr . 116.
Müller , Ferdinand (Wallrabenstein ) schwer verw.

Jnfanterie - Leibregiment  Nr . 117.
Geis , Karl (Freiendiez ) lvw.

Reserve - Jnfanterie - Regiment Nr.  118.
Schneider , Rob. (Braubach ) verw. und in Gefgsch. — Steine¬

bach, Gust . (Steinebwch) verw. — Reichwein, Joh . (Thalheim ) schw.
verw. — Kiefer, Friedr . (Niederrad ) verw. — Seidel , Heinrich
(Nastätten ) gefallen . — Kresa, Heinrich (Oberrad ) in Gefgsch —
Giel , Wilhelm (Erbach. Oberwesterwald ) gefallen . — Adams , Peter
(Oberlahnstein ) schwer verw . — Gefr . Karl Hoffmann (Phul ) lvw.
— Gefr . Friedr . Ludwig Uhr (Kirburg ) lvw. — Oettgen , Gustav
(Steinen ) lvw. — Kleppel, Theodor (Dreisbach) lvw. — Gaspar,
Jak . (Esch) bish . vermißt gem., gefallen . — Schwab, Emü (Gors-
roth ) bish . vermißt gem., gefallen . — Thomas , Ennl (Eschlbach)
bish . schwer verw ., gestorben . — North , Wilhelm (Höchst) bish.
schwer verw ., gestorben.

Infanterie - Regiment  Nr . 164.
Deuser , Joseph (Wiesbaden ) bish . schwer verw ., gestorben.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 221.
Ltn . d. R . Ernst Bernbeck (Obcrursel ) lvw. — Meuser , Josef

(Mengerskirchen ) bish . vermißt , verw.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 254.

Ti <Sler , Anton (Kestert) lvw. — Dinges , Wilhelm (Hom¬
burg v. d. H.) lvw. — Gefr . Wilhelm Simonis (Faulbach ) schwer
verw. — Gefr . Adam Geibel (Schwanheim) lvw . — Gefr . Otto
Berninger (Kelkheim) gefallen . — Steeg , Christian Meuhof ) lvw.
— WeckS, Hermann (Wiesbaden ) lvw. — Wels , Mrchael (Rudes-
heim) gefallen . — Wallieur , Karl (Kloppenheim) schwer verw. —
Ott , Karl (Sonnenberg ) gefallen . — Tebus , August (Caub) lvw»
Groh , Stephan (Griesheim ) lvw._ _

Rheinische DolkSzeiruug Nr . 2S«

Gr«sHertlings kM\meRede
von Abraham a Santa Clara.

München,  30 . Sept.
Ter bayerische Landtag,  das zweitgrößte Landes-

parlament in Deutschland, ist heute zusammengctreten , nachdem er
bald nach Kriegsausbruch sich vertagt hatte . In der Zwischenzeit
hatte , wie Graf Hertling in seiner sofort nach Eröffnung des
Landtags in der 2. Kammer gehaltenen Rede es llarlegte , eine
außerordentliche Tagung sich nicht notwendig gemacht. Ter
bayerische Ministerpräsident führte dies in der ihiU eigentümlichen
lichtvollen und überzeugenden Weise aus . Doch darin liegt nicht
die Bedeutung dieser großen Rede (groß dem Inhalt nach) des
erfahrenen Staatsmannes . Sie wuchs weit über den Rahmen des
bayerischen Landtags hinaus , sie wird Widerhallim ganzen
weiten Deutschen Reich,  in der uns so eng verbündeten
Habsburger Toppelmonarchie und in der Türkei finden . Unsere
Feinde werden zornig den kraftvollen Worten des Grafen Hertlings
lauschen und in der neutralen Welt wird man sie mit Interesse
und größter Aufmerksamkeit vernehmen.

Wer nicht an einen blinden Zufall glaubt , wird es als eine
glückliche Fügung ansehen , daß in der schweren und so blutigen
Zeit , die unser großes Vaterland durchleben muß , an der Spitze
der bayerischen Regierung ein Mann steht, der sich hoch über
daS Mittelmaß tüchtiger Minister erhebt . Der „Outsider " Hert-
ling , der aus der gelehrten und parlamentarischen Laufbahn zur
Leitung der Geschäfte Bayerns berufen ward , hat sich geeigneter
als gar viele seiner Kollegen bewiesen, die auf dem' bürokratischen
Weg groß geworden sind. Das objektive Anschauen und Werten,
das Hertling aus seinem wissenschaftlichen Beruf mit auf den
neuen Posten brachte, kommt ihm ganz außerordentlich zustatten,
er sieht Menschen und Dinge von einer höheren Warte an , als
es gemeinhin geschieht. Seine große , ja umfassende parlamen¬
tarische Erfahrung gab ihm Gewandtheit , Takt und Uebersicht
der jeweiligen Lage als willkommene Gastgeschenke für die neule,
so verantwortungsvolle Tätigkeit . Nimmt man die ursprüngliche
scharfe kritische Veranlagung , den feinen Geist und das gründ¬
liche Wissen hinzu , so erkennt man unschwer, wie kaum ein Zweiter
so geeignet für die Leitung Bayerns gerade heute wäre , wie Härt¬
ling . Aber seine Arbeit nützt ebenso Deutschland , wie seinem
engeren Vaterland . Daher erwartete man mit großer und be¬
rechtigter Spannung , von ihm (einen Ueberblick über die politische
Lage unseres Vaterlandes zu erhalten : über die großen Fragen
ihn reden zu hören , an deren Lösung wir alle jetzt arbeiten , das
war von höchster Bedeutung.

Diese Erwartung wurde nicht getäuscht, Graf Hertlings Rede
stellt sich würdig neben die letzte große Rede unseres Kanzlers.
Gleich der Schlußsatz der Eingangsworte zeigt in wuchtiger Fas¬
sung den festen Willen , der heute ganz Deutschland beseelt. Mit
erhobener Stimme rief der Minister aus , indem' er seines Königs
Worte , die dieser 1013 in der Kchlheimer Befreiungshalle ge¬
sprochen, zu den seinen machte : „Das Gefühl der (Zusammen¬
gehörigkeit  aller Teile des Reichs in Freude und Leid ist
immer mehr erstarkt , und wer gleichwohl im Auslände je mit der
Uneinigkeit, der Eifersucht stier Reichsglieder rechnen würde, wie
das wohl früher geschehen, würde diese Rechnung grausam ent¬
täuscht sehen. Einmütiges Arbeiten in diesem Sinne , Einsetzen
deS besten Könnens für das Blühen und Gedeihen der engeren!
und weiteren Heimat , festes Zusammen stehen zu Kaiser
und Reich,  das sei das Gelöbnis dieser feierlichen Stunde.
Und dann fuhr er ergriffen fort : Wer hätte geahnt , daß der Tag,
der die Einlösung dieses Gelöbnisses heischte, so nahe sei? Als er
aber kam, da schlug aus jener vorahnenden Begeisterung die helle
Flamme patriotischen Opfersinnes empor . Wir alle find Zeugen
gewesen. Das .ganze Volk erhob sich wie ein Mann , alle Sonder-
zicle, alle Eigeninteressen traten zurück. Das Vaterland über
alles , das war der große Gedanke, der alle Einzelnen , der ins¬
besondere unsere Jugend siegverheißend durchdrang ."

Und nun folgt eine Schilderung , die wahrhaft Plastisch zu
nennen ist, von dem Ueberfall der Feinde , von der Tapferkeit
unseres Heeres, von der treuen brüderlichen Hilfe der Oester¬
reicher und der Standfestigkeit unseres türkischen Freundes . Aber,
und wer könnte ihm es verdenken, am vollsten klingen die Worte
des begeisterten und begeisternden Staatsmannes , wenn er der
hingebenden und aufopferungsvollen Arbeit unseres ganzen Volkes,
wenn er sodann der Bayern gedachte. Der Ruhm ihrer Tapferkeit
steht leuchtend mit goldnen Lettern in dem Buch der Weltgeschichte.
Doch wie die Mutigen , die Kühnen , draußen vor dem Feind,
sich aufopfern , und nichts scheuen, um zum Sieg zu gelangen,
so das ganze Volk. Das kommt nicht nur in den drei Milliar¬
denanleihen  zum Ausdruck, noch mehr fast in der unermüd¬
lichen, nie rastenden Arbeit aller Stände und aller Schichten
der Bevölkerung . In aus dem Herzen kommenden, darum auch
zum Herzen gehenden Worten dankte Graf Hertling allen den
Mitarbeitern an dem großen Werke. Industrie , Landwirtschaft,
Handwerker , Kaufleute , Beamte , Gelehrte , Frauen und Männer,
sie alle waren zur Stelle , als es galt , mit ganzer Kraft und ganzer
Seele sich für das Vaterland , für die teure Heimat einzusetzcn.
Nicht am wenigsten die Arbeiterschaft  und hier folgte eine
Zusage, die Genugtuung auf allen Seiten erregt hat , die ver¬
kündet, daß gewisse, noch schwebende Differenzen zwischen den
Arbeitern und der Regierung behoben werden sollten . „ Ich kenne
keine Parteien mehr ", das schöne Kaiserwort , das versöhnende,
es trägt bei der Regierung , wie bei den Parteien , herrliche Früchte.

Doch nicht nur uns Schwachen gebührt Dank und Ehre , nein,
aus tiefster Brust klang es, als Graf Hertling sprach: „Gott
war mit uns,  ihm vor allem sei die Ehre !" Kein Franzose
und kein Engländer redet so, das ist das Vorrecht , das aus
echter Demut wächst, der deutschen Feldherrn und Staatsmänner!

Aber, weil Gott mit uns ist, so wollen wir , Graf Hertling
hob es auf das Energischste hervor , auch au schalten,  nicht
bis zum bittern , sondern bis zum guten Ende. Gott hat uns
bisher geholfen , er wird es auch weiter tun . Wir wollen für uns
und unsere Verbündete einen Frieden erstreiten , der uns Sicher¬
heit und 'die Gewißheit neuen Erstarkens für viele Jahrzehnte
gibt , eher legen wir unser gutes Schwert nicht aus der Hand.
Deutschland hat die Worte des hervorragenden Mannes gehört,
es ruft ihnen lauten Beifall zu, der sein Echo in Oesterreich-
Ungarn findet , ja selbst am Bosporus — und wohl auch in
Sofia . Tic Feinde werden sie mit verbissenem Grimtn ver¬
nehmen , aber sich im Geheimen sagen, der Sieg wird nicht unser
werden , und die Neutralen werden anerkennen , daß , ohne lleber-
hebung und ohne Hochmut, Graf Hertling das unerschütterliche
Wollen Deutschlands zum würdigsten Ausdruck gebracht hat.
Diesem Wollen aber wird , mit Gottes weiterer Hilfe , das Ende
des uroHen Völkerstreites ' entsprechen.'

Kleine politische Nachrichten
Haag , 30. Sept . Der Ackerbauminister hat gestattet, das.

die Ausfuhr von Milch und Milchprodukten noch bis zum
5. Oktober fortgesetzt wird.

Kirchliches
Eine Kriegsrede des Erzbischofs Dr. v. Hauck von Bamberg

Bamberg.  In der Ansprache des Erzbischofs Dr . Hauck
aus Anlaß der Kriegswallfahrt zum Grabe des hl . Otto wurde
das leichtfertioe Verhalten eines Teils unseres Volkes sonne der
Lebensmittelwucher aufs schärfste gegeißelt . Exz. v. Hauck ftchrte
u . a . aus : . , I ‘ . '

Wohl hat sich allgemein die Erkenntnis durchgerungen , dag
eine sittliche Umkehr vonnöten sei, daß die Heiligkeit der ,Ehe
wieder geachtet werden muß . daß die folgenschtvere Beschränkung
der Kinderzahl aufhören muß , die Unsittlichkeit, die auf dem
Gebiete der Literatur , der Kunst und des Theaters sich ungeschemt
entfaltet hat und einen so verderblichen Einfluß üusübt . ver-
schwinden mujj , wenn nicht schließlich» das ganze Volk entsittlicht,
entnervt und moralisch zugrunde gerichtet' werden soll . Wer
haben sich alle dazu aufgerafft , dieser Erkenntnis entsprechend
zu handeln ? Sind nicht gar lveite Kreise so sehr noch unter der
schlimmen Nachwirkung verderblicher und schlüpfriger Literatur
und Kunst, daß sie für das wahrhaft Sittliche gar kein Ber-
ständnis haben ? Wird dies nicht aufs Schlimmste 'bewiesen durch
das leichtfertige Berlivlten eines Teiles unseres Volkes, besonders
von dem sonst frommen weiblichen Geschlecht, das den Ernst der
heutigen Zeit noch gar nicht zu begreifen scheint, auch in Aus¬
übung des edlen Samariterdienstes nur Gelegenheit zu ober¬
flächlicher Unterhaltung sucht und einer der Sinnlichkeit dienen¬
den , "oft anstößigen Kleidertracht sich nicht zu enthalten vermag,
ja , dieselbe selbst in das Heiligtum der Gotteshäuser hineinträgt?
Wohl l>at sich viel Nächstenliebe gezeigt, um die Not der durch
den Krieg leidenden Mitbrüder zu lindern . Wohl hat es nicht
an Beispielen heroischen Opfermutes gefehlt, der sich ganz und
gar der Pflege der Verwundeten hinqegeben hat . Wohl hat sich
im Volke bei Noch und Niedrig selbstlose Opferwillrgkeit gezeigt,
die freudig dem Vaterlands mit Gut und Bhut dient . Aber steht
dieser tröstlichen Erscheinung nicht auch eine andere häßliche Er¬
scheinung gegenüber , ein gefühlloser Krämergeist , der sich be¬
reichern will auf Kosten der Allgemeinheit , ein abscheulicher
Egoismus , der aus dem herrschenden Mangel seinen Nutzen zlu
ziehen sucht, in ungerechtem 'Zurückhalten der 'Lebensmittel , in
verdammungswürdiger Preistreiberei sich betätigt , was schließ¬
lich nichts anderes ist als Wucher der schlimmsten Art ? .

Gerichts?««!
M ainz,  20 . Seht . (Strafkammer .) Das 26jährige Dienst¬

mädchen Anna Hill  aus Hasselbach (Obertaunuskreis ) trat in
Mainz im Februar 1014 als elegante Dame aus unb beschwindelte
zahlreiche Geschäftsleute . Herr Oberarzt Dr . Curschmann schil¬
derte die Angeklagte als Simulantin , geistig minderwertig , aber
zurechnungsfähig . Die Angeklagte wurde zu einer Gesamtstrafe
von 2 Jahren 4 Monaten Gefängnis verurteilt.

Frankfurt  a . M ., 30. Sept . Seit Jahresfrist liefert der
Landwirt Wilhelm Schmidt,  hier . Große Spillingsgasse 44,
täglich 12 Liter Milch zum Preise von 26 Pfennig für den Liter
an das Reservelazarett  in der „Weißen Lilie ". Das ist
für ihn als Landwirt ein sehr gutes Geschäft, denn es geht kein
Händlergewinn ab . Trotzdem hat er es nicht unterlassen können,
ein bißchen zu pantschen,  denn die Untersuchung von Proben
die am 24. und 25. Juli von seiner Milch genommen wurden,
ergab bei niedrigem Fettgehalt einen Wasserzusatz  von 10
bis' 15 Prozent.  Das Schöffengericht erkannte wegen wissent¬
licher Nahrungsmittelfälschiung , obwohl Schmidt bisher unbestraft
war , auf sechs Wochen Gefängnis  und 1O0 Mark Geld¬
strafe und ordnete , da das Verhalten des Angeklagten ehrlos

Die Wandlung eines Mannes
Roman von Lolotte  de Paladini.

31. Fortsetzung . Nachdruck verboten.
„O ja , ich könnte die Sache ganz gut machen, aber rch ver¬

lange auch von dir eine Hilfe" . Er sah sie fragend an.
„Du mußt wir einen tüchtigen Detektiv besorgen , der mrc

hilft , meinen Mann aufzuspüreu . Ich lasst es mir nicht nehmen,
daß er noch hier in Europa ist" .

„Aber , liebste Lola, zu welchem Zweck?"
„Jawohl ", rief sie mit plötzlich ausbrechendem Zorn . „Ich

will Ihn finden . Du hast .zwar schon alles versucht, wre du
behaupetst , aber ich traue drr nicht. Ich bin sicher, daß , wenn
ich mich daran mache, ich mehr Glück haben werde".

„Deine Vorwürfe sind ungerecht" , sagte er. „ Aber wenn du
meinst, daß du mehr Glück hast ! Ich begreife nur nicht, daß du
ihn durchaus wiederhaben willst da du ihn doch allem Anschein
nach hassest wie 'Gift " .

Sie sprang auf Und sah ihn durchbohrend an . Im ehren
Augen glühte ein unheimlisches Feuer . „Ja , ich hasse ihn ",
rief sie leidenschaftlich. Ihr Gesicht war gwnz weiß geworden.
Tie / leinen Hände hatte sie ineinander gepreßt.

Ihr Bruder sah sie mit einem Gemisch von Bewunderung
und Furcht an . „Ich möchte nicht in seiner Haut stecken, in dem
Augenblick, wo du ihm zum erstenmal wieder begegnest" .

. Sie holte tief Atem.
„Das glaube ich auch", rief sie. „Gute Nacht !"
Am andern Tage gleich nach dem Mittagessen zog sich Lola

in ihr Zimmer zurück, um sich für den wichtigen Besuch bei
Holstein zurechtzumachen. Nach einer Stunde kam sie wieder zum
Vorschein und stellte sich ihrem Bruder vor.

Er sah sie prüfend an und dabei entfuhr ihm ein Ausruf
der Bewunderung . .„Allerdings hätte sich keine große Tragödin
für ihren Auftritt im letzten Akt besser zurecht machen können.
Sie war blaß , hatte dunkle Ringe unter den Augen und die Haare
hingen ihr verwirrt ins Gesicht.

„Um dich ist es schade, Lola", sagte er. „Du hättest zur
Bühne gehen müssen, ganz gewiß. Mit diesem Gesicht könntest
du ein Herz von Stein erweichen. In dem Aufzug kannst du
ihm ruhig statt 4000, 6000 Mark abknöpsen" .

Die Abenteuerin lachte kurz auf . ,.Hvl' mir jetzt eine Droschke,
aber vorher schenk mir noch ein großes Glas Kognak ein" . Er
gab ihr das Verlangte und sah sie fortwährend voll ehrlicher
Verwunderung an.

-Vollendete Schausvielerin " . murmelte er begeistert.

„O , ich werde meine Rolle schon gut (spielen. Bei so
einem harmlosen Jungen ist es keine schwere Sache" , rief sie.

„Wenn Tettenborn kounnt, so sage ihm, daß ich Kopfweh
habe und zu Bett liege. Gott sei Dank , Laß ich bald von dem
Scheusal befreit werde" .

Steinmeier ging hinunter , um eine Droschke zu holen und
tief verschleiert stieg Lola ein und fuhr ab.

In dem Augenblick, als sic die Droschke bestieg, kam Tetten¬
born um die Ecke der Straße '. Er Patte nur einen Teil ihres
Gesichts gesehen, sie aber trotz der Verschleierung sofort erkannt.
Einen Augenblick blieb er unschlüssig stehen. Was tvar das.
Um diese Zeit ging sie doch! sonst nie aus . Er rief eine vor-
überfahrende Droschke an und sprang hinein.

„Folgen Sie der dort fahrenden Droschke. Achten Sie
darauf , daß Sie sie nicht aus dem Gesicht verlieren . Sie bekommen
ein gutes Trinkgeld " . . ^

Derresheim stand mit verschränkten Armen an die Wand
gelehnt . Er hörte wie die Schritte immer n,äl»er kamen. Da
öffnete sich die Tür und jene Frau , die ihn so unglücklich ge¬
macht hatte , sein Weib, trat ein . . i . [ ; '

In dem ersten Augenblick erkannte sie ihn nicht, da er im
Schatten stand. Sie kam langsam ins Zimmer , stellte sich vor
einen Spiegel und ordnete das H'ckar. Bei einer Wendung des
Kopses sah sie ihn im Halbdunkel stehen. Im ersten Augenblick
xntfuhr ihr eip Sckirei der Ueberraschung . Sie schien einen
Geist zu sehn, langsam trat sie auf ihn zu, den Kops etwas vor¬
gebeugt , die Augen starr auf ihu gerichtet . Sie sah in diesem
Augenblick wie eine schöne Schlange aus , die sich aus ihr Opfer
stürzen will.

„Ah ! Du bist es !" züchte sie zwischen den Zähnen hervor.
Derresheim nickte stuinm mit dam Kopf. „Ja , ich bin es".
Sic holte tief Atew , sah ihn lange durchbohrend an , dann

brach sie in ein konvulsivisches Lachen aus '.
„Also du bist eS" , wiederholte sie, „mein teurer Gatte!

wache aber träume ich. Tu hier ? Wie ist das nur möglich!" Sie
iah sich ganz erstaunt im Zimmer üm und ließ dann wieder
den Blick auf ihm ruhen . Ihr schönes Gesicht bedeckte sich mit
Röte trotz der Schminke. Ihre Augen funkelten wie zwei Sterne
unter den künstlich, gewallten Brauen.

„Ich werde wohl ein Recht haben hier zu sein", sagte er,
„denn dieses ist meine 'Wohnung " .

„Deine Wohnung ? ' ihre Augen blitzten und leuchteten wie
im Triumph . „Dann — dann bist du Fürst Derresheim ?"

„Ja , ich bin Fürst Derresheim " , sagte er mit müder Stimme.
Sie faßte sich mit der Hand an die Stirn als lvenn der Ge¬

danke sie überwältigte . „ Also du bist der Fürst Derresheim , und
dies ist deine Wohnung ! Fürst Derresheim ist also mein Mann ".

,-Ja ", sagte er in demselben Tone, ich bin dein Mann " .
Sie stützte »sich auf die Stuhllehne und atmete heftig.

„Also endlich, endlich , ist es mir gelungen" , sagte sie, „ ich habe dich
gefunden , viel schneller als ich glaubte . Und ich bin ja natürlich»
ich bin Fürstin Derresheim . (Mein Gott , wer hätte das für
möglich gehalten ."

„Warum hast du mich verlassen ? ' rief sie „warum hast du
das getan ?" . . . . . » I

„Das kannst du noch fragen ", sagte er ganz ruhig . „Dachtest
du, ich könnte als Mann von 'Ehre nach alledem was vor¬
gefallen noch an deiner Seite leben ?"

Diese Antwort reizte sie. Sie trat xinen Schritt näher
und sah ihn haßsprühend in die Augen.

„Du hast mich böswillig .verlassen !"
„Allerdings habe ich dich verlassen", sagte er ruhig . „Trotz-

dem warst du nicht verlassen , denn ich Letzte dir eine fürstliche
Rente aus ".

„Eine Bettelei im Vergleich zu deinen Einkünften " , sagle
sie. „Nun , das Gesetz wird schon bestimmen, was du zu tun hast" .
Er zuckte gleichgültig mit den Achseln.

„Jawohl " , rief sie mit triumphierender Miene . „Los wirst
du mich nickt mehr . Und scheiden kannst du dich auch nicht" .

Er sah sie ruhig und kalt an mit einem Blick unsäglicher
Verachtung.

„Das weiß ich, und ich mache auch gar nicht den Versuch,
niich von dir scheiden zu lassen. Ich will lieber alles in Stille
ertragen , als einen öffentlichen Skandal heraufbeschwören " .

Sie ließ sich in einen Äuhl niederfallen und stützte das
Kinn in die Hand . Mit einem Gemisch von Furcht und Haß
sah sie ihn an . !

„Nur zu bald , nachdem ich dich geheiratet hatte , erkannte
ich, tvas ich für einen Mißgriff getan , welch eine unwürdige
Komödie du und dein Bruder mit mir gespielt hatten . Was'
blieb inir anders übrig , als ' dich heimlich jit verlassen , um nicht
Schande und Skandal über meine Familie zu bringe » ?"

Sie brach in ein mißtönendes Lachen aus.
„Ja ", fuhr  er mit derselben Ruhe for , „nachdem ich er.

kannt hatte , daß du ein Geschöpf der niedrigsten Sorte warst,
ein herzloses Geschöpf, dem alle Mittel recht wären , um zu.
einem Namen und Reichtum zu gelangen , da verließ ich dich,
ohne ein Wort zu sagen, nachdem ich ausreichend fü deine Zu¬
kunst gesorgt hatte ". Er machte eine Pause und sab sie ernst
und stumm an . Währeird all dieser Zeit , in der er zu ihr sprach^
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sei, die Veröffentlichung des Urteils auf seine Kosten in mehreren
Blättern an. Ein Mensch, der sich nicht entblöde, Soldaten,
die auch für ihn geblutet hätten, in der Rekonvaleszenz gewasserte
Milch vorzusetzen, verdiene die volle Strenge des Gesetzes.

Wohnungs -Veränderungen
zum Quartalswechsel

wolle man gefl. sofort in unserer Expedition anmelden, damit in der
Zustellung der Zeitung Leine Unterbrechung eintrrtt.

Vermischtes
y - Einiges vom Schießen >

Eine technische Betrachtung.
' Man hört jetzt im Kriege so viel vom Schießen und den

dabei erzielten Leistungen, ohne baß man sich eigentlich über
die Grundlagen der so starken Wirkung der heutigen Gewehre
klar wird. Darum seien Mer einige dieser Grundlagen kurz
zusammengestellt. In den Gewehren nützen wir die Explosions-
kraft der Gase aus . Explosionsstoffe sind solche Stoffe, die seyr
rasch, d. i. in außerordentlich kleinen Bruchteilen einer Sekunde
große Mengen von Gasen zu entwickeln'vermögen. Dadurch,
daß man diese Gase in dem engen Raum einer Matrone ent¬
wickelt, üben sie natürlich einen außerordentlich starken Druck auf
alle Tei'le der Patrone ans.

Der einzige Teil, der an dieser Patrone beweglich! ist, ist
das vorn stehende Geschoß, das infolgedessen aus dem Laufe
getrieben wird. Nun kommt aber noch ein anderer Umstand
in Betracht. Es entwickeln sich nicht nur sehr viele Gase, son¬
dern auch eine große Hitze, die 2000 Grad und darüber beträgt.
Bon allen Körpern haben nun, wie sich der Physiker ausdrückt,
die Gase „den größten Ausdehnungs-Koeffizienten", d. h. wenn
man einen gleichen Rauminhalt eines festen, eines flüssigen
und eines gasförmigen Körpers imtt die gleiche Temperatur
erhitzt, so dehnt sich der gasförmige am stärksten aus, seine
Ausdehnung übertrifft die der anderen 'in der Regel um das
mehr als Hundertfache. Ko darf es uns nicht wundern, daß im
Innern der Patrone iitt ungeheurer Gasdruck entsteht, den man
bei modernen Jnfanteriegewehren im Durchschnitt auf etwa 1200-
Meter-Kilogramm annehmen kann, d. h. es entsteht hier in dem
so unendlich kleinen Raum einer Patronenhülse eine Kraft, die
imstande ist, innerhalb einer Sekunde 1200 Kilogramm einen
Meter hoch zu heben.

Aber nicht die ganze Kraft wirkt ans das Geschoß. Ein Teil
geht in Form von Wärme auf den Gowehrlanf über, ein anderer
Teil entweicht in Form noch heißer Gase aus der Mündung des
Gewehrlauses, so daß seine Wärmeenergie nicht vollkommen aus-
genützt wurde. Ein dritter Teil drückt ans den unteren ver¬
schlossenen Teil des Laufes und bewirkt hier den sogenannten
„Rückstoß", durch Iden ‘ das Gewehr gegen die Schulter des
Schützen gestoßen wird. Man hat berechnet, daß nur ein Drittel
der von den Gasen entwickelten Kraft auf das Geschoß wirkt.
Immerhin genügt dieses Drittel , um dem Geschoß eine Anfangs¬
geschwindigkeit von etwa 600 bis 700 Meter in der Sekunde zu
verleihen, d. h. es legt sofort nach dem Verlassen des Gewehü-
lanses in der Sekunde einen Weg von 600—700 Meter zurück.
Die Drehung, der sogenannte „Drall" der gewöhnlichen Ju-
santeriegewehre ist so aus gestaltet, daß sich das Geschoß! ans
den Meter, den es zurücklegt, 'ungefähr dreimal um seine eigene
Achse dreht. Da es in der Sekunde 700 Meter zurücklegt, so
ergibt uns ein« einfache Mnltiplikätion, daß es' sich in jeder
Sekunde 2100 Mal um seine eigene Achse dreht. '

Dadurch, daß es sich'dreht, bohrt es sich ähnlich wie ein
Bohrer oder wie eine Ŝchiffsschraube gradlinig in den Um¬
gebenden Stoff , also in die Luft ein. Es entstehen dadurch eine
viel geradere Flugbahn und eine größere Sicherheit des Treffens.
Außerdem erhält das Geschoß selbst eine größere lebendige Kraft,
von der man sich am besten einen Begriff macht, wenn man
wieder auf den eingangs erwähnten Druck der Gase zurückgreift.
Dieser 'Druck wirkt nur äußerst kurze Zeit, wahrscheinlich nur ein
Tausendstel Sekunde ajüs das Geschoß. Er genügt aber, ,uttrti ihm eine
Durchschlogkrast zu Perleihen, die es in den Stand setzt, auf einer
Entfernung von 200 dis 300 Metern noch zivei bis sechs hinter¬
einander stehende Personen zu durchschlagen. Die Geschosse selbst
lat man vorne zu gespitzt, damit sie den Widerstand der Lust
besser überwinden. Diese Form trägt außerordentlich viel dazu
bei, cs dem Geschoß zu ermöglichen, auf eine Entfernung von
mehreren Kilometern zu fliegen. Streift das Geschoß zufällig
irgendeinen Gegenstand, durch den seine Spitze abgelenkt wird,
so -aß sie nicht mehr genau in der Flngachse steht, so wirkt der
Widerstand der Lust sofort sehr kräftig auf das Geschoß ein, und
e$ fällt , anstatt weiterzusliegen, schon nach wenigen hundert
Metern zu Boden. Der weiteste Flug wird erzielt, wenn man
unter einem Winkel von 45 Grab schießt. Tann fliegt ein modernes
J 'nsänteriegeschoßdurchschnittlich etwa 4 Kilometer weit.

dachte er an Iris , verglich er inp Geist diese Frau, seine Frau,
die Abenteuerin, mit ihrer schlechten Bergangenheft mit jenem
einen Mädchen, das .vor kurzem das Zimmer verlassen hatte.
Ihm war, als wenn ein Engel des Lichts ihn verlassen hätte
und ein finsterer Dämon in Gestalt dieser Frau an seine Stelle
getreten wäre. 1

Fürst Derres Heims Herz zog sich! zusammen. vor verzweif¬
lungsvollem Weh. Er war plötzlich ans all seinen Himmeln
gestürzt, er wußte, daß die schönen seligen Stunden für ihn zu
Ende waren und daß er den Rest seines Lebens in trostloser
Verlassenheit und Einsamkeit zubringen müsse.

„Es tut wir leid, daß ich, dir all diese Sachen nochmal habe
sagen 'müssen", nahm er das Gespräch wieder auf. „Willst du
mir nicht sagen, was du und dein Bruder jetzt zu tun gedenken?
Ihr habt euch doch selbstverständlicheinen Plan entworfen".

Sie hob hastig den Kopf. „Wußte er, daß du hier warst?"
Der Fürst sah sie überrascht an. „Natürlich wußte er das.

Hat .er denn nicht meine Anwesenheit hier dir verraten? Es
würde ihm wenigstens sehr ähnlich sehen. Wahrscheinlich war
die Summe, mit der sch sein Schweigen erkaufte, nicht groß
genug".

„Wie — also du hast ihn bestochen? Er wußte die ganze
Zeit, wo du warst und verheimlichte es mir ? Und dabei tat er
imwer so, als wenn er nach dir suchte!"

„Fa", sagte Derresheim. „Ich habe ihm allerdings Geld
gegeben, um mein Geheimnis nicht verraten zu sehen".

„Wirklich, ihr seid ein edles Paar . Einer ist des andern
wert", rief sie. „Also mein teurer Bruder hat sich mit dir ver¬
bunden, um Mich meiner Rechte zu berauben. Das werde ich ihm
besorgen".

„Möchtest du mir nicht eine Frage beantworten?" fragte
Derresheim.

„Du willst wissen, was ich zu tun gedenke. Nun, das ist
doch klar! Ich beanspruche mein Recht. Ich verlange, als deine
deine Frau anerkannt zu werden".

Er machte eine abwehrende Bewegung. „Das ist unmög¬
lich, ich kann nicht mit dir leben".

„Wrr werden ja sehen", rief sie. „Das Gesetz wird mir
schon helfen. Sowie ich von dir sojrtgehe, werde ich meinen
Rechtsanwalt beauftragen, die nötigen Schritte zu unternehmen".

„Daran kann ich dich allerdings nicht hindern", sagte er
mit vollkommener Ruhe.

„Nein, und jetzt entwischt du mir nicht wieder", führ sie
kort, „Ich habe das 'Recht da zu sein, wo mein Gatte ist. Ich

Aus aller Welt
Mainz,  29. Sept . Ein wackerer Lebensretter ist Babe¬

halter Franz Schell dahier . Im Laufe der Jahre hat er be¬
reits 48 Personen vor dem Ertrinken aus dem Rhein gerettet.
Zu der ihm schon längst verliehenen Rettungsmedaille und der
Silberspange hierzu von 1913 ist gestern für drei neuere Ret¬
tungstaten die zweite Silberspange mit der Jahreszahl 1915
gekommen.

Ober - Ingelheim,  29 . Sept . Der Kanonendonner
aus dem Westen war , wie von hier berichtet wird , am Sonn¬
tag auf den Höhen, die das Selztal umgeben, vernehmbar.

Bingerbrück,  1 . Okt. In Waldalgesheim  erschoß
ein Landwirt seine Geliebte und tötete sich dann selbst durch einen
Revolverschuß. Tie Geliebte war verheiratet und Mutter von
sechs Kindern. Des Landwirts Mutter , die schon länger kränkelte,
starb vor Aufregung am gleichen Tage.

Gießen,  1 . Okt. Der Grotzherzog von Hessen hat der
Stadt Gießen aus Anlaß der 650jährigen Zugehörigkeit zum
Hause Hessen eine goldene Oberbürgermeisterkette verliehen.

Gießen,  29 . Sept . Die stets weitergreifenden Ein¬
berufungen haben in allen Geschäften das Verkäuferpersonal
derart verringert , daß eine Anzahl hiesiger Geschäftsinhaber
im Interesse ihrer überanstrengten Angestellten den Sieben-
Uhr - Ladenschluß  einzuftthren beabsichtigen.

Fulda,  29 . Sept . Der 17jährige Bahnarbeiter Reinemann
war zwischen den Geleisen beschäftigt, als ein Militärzug den
Bahnhof durchfuhr und verschiedene Soldaten beschriebene Post¬
karten ans den Fenstern herauswarsen. Reinemcnrn lief hin und
las die Karten auf, als im selben Augenblick der D-Zug Frankfurt-
Bebra-Berlin aus entgegengesetzter Richtung vorübergcsaustkam,
der Reinemann erfagife« tato Mn den Kops abftihr.

Bielefeld,  28. Sept . Ueber die seltsame Rettung eines
in Not geratenen Fliegers durch eine Brieftaube berichtet der
hiesige Generalanzeiger aus Brnchhausen folgendes : Bor
einigen Tagen beobachtete ein Jäger in der Feldmark einen
Habicht, der eine Taube verzehrte . Als er den Habicht ver¬
scheucht hatte und sich die zurückgelasseneTaube näher ansah,
machte er die Entdeckung, daß es eine Brieftaube war , die eine
wichtige Nachricht bei sich trug . Ein Flugzng war durch das
Versagen des Motors gezwungen gewesen, auf das Meer nie¬
derzugehen und hat die Taube mit der Bitte um Hilfe fliegen
lassen. Sofort telegraphierte der Jäger nach Wilhelmshaven.
Er erhielt zu seiner Freude von dort die Nachricht, daß infolge
des Telegramms die Bergung des Flugzeuges und die Ret¬
tung des Fliegers möglich gewesen war.

Osnabrück.  Die Stadt hat von auswärts für 85000 Mark
Butter eingekanft und einfrieren lassen.

Berlin,  30. Sept . Im kurlänöischen Kreise Tukkum ist
ganz nach deutschem Muster das erste Kreisblatt gegründet
worden.

Berlin.  Gegen die Animierkneipen nahm die Kirchlich-
soziale Frauengruppe Berlin in einer gutbesuchten Versammlung
folgenden Antrag an : „Die kirchlichesoziale Frauengruppe spricht
dem Herrn Polizeipräsidenten warmen Dank für die Anordnung
ans, im Hinblick auf den Ernst der Zeit, den Ausschank von Spiri¬
tuosen einzuschränken, und bittet um schonungslose Beseitigung
der vielen noch fortbestehenden Animierkneipen."

Pirmasens,  30 . Sept . In den großen Staatswaldungen
NM Pirmasens ist die Forstverwaltnng großen Holzdiebstählen
auf die Spur gekommen. Ganze Waldabteilungen sind durch
Frevler abgeholzt worden. Der Schaden wird amtlich auf über
150 000 Mark geschätzt.

München.  Das Zentral-Landwirtschafts-Fest, das in Frie¬
denszeiten in Verbindung mit dem O ktober fe  st stattfindet, muß
auch in diesem Jahre des Krieges wegen unterbleiben.

Bern,  30 . Sept . In Mümliswhl im Kanton Solothurn
hat sich gestern in einer Kammfabrik eine schreckliche Explosion
durch Entzündung von Zelluloid ereignet. Sofort standen alle
Fabrikräume in Flammen. Vis jetzt sind 12 Tote geborgen. 30 Per¬
sonen sind schwer verletzt worden.

Newhork,  29 . Sept . Fünfundzierzig Leichen sind unter
den .Trümmern der durch eine Gasolinexplosion in Ardmore zer¬
störten Häuser hervorgezogen worden.

*
Zur Kartoffelversorgung

Tie Kartoffelernte im deutschen Reiche ist diesmal außer¬
ordentlich reich ausgefallen. Sie wird auf 250 Millionen Zentner
höher  geschätzt als im Vorjahre. Das kommt daher, daß auf be¬
hördliche Anregung hin viel mehr Aecker als im vorigen Jahre
mit Kartoffeln bestellt worden sind, und dazu der Segen des
Himmels größere Fülle aus den Aeckern bescheerte. Dazu ist die
Qualität infolge der trockenen Sommerzeit gut. Das günstige
Erntewetter endlich ließ die Massen vorzüglich hereinbringen. Diese
Tatsachen sind im laufenden Kriegsjahr überaus erfreulich. Das
deutsche Volk — einschließlich jüngstem Säugling und ältestem
Greise — ist beim besten Willen nicht imstande, bis zum Beginn der
nächstjährigen Ernte die 1100 Millionen Zentner Karlvsfel der
diesjährigen Ernte zu verzehren. Da müßte schon nach Abzug der
Saatkartoffeln ohne .Ausnahme jeder — wiederum einschließlich
lich kleinstem Säugling und ältestem Greise und allen Gefangenen

habe Anspruch auf deinen Titel und auf dein Vermögen".
Er nickte mit dem Kopse. „Du sollst alles haben was du

verlangst, den Titel, das Geld, aber weiter nichts. An deiner
Seite leben — niemals !"

Sie lachte höhnisch. „Nein? Nun wenn schon!"
„Mach dir keine unnötigen Mühen", versetzte er ruhig.

„In wenigen Stunden verlasse ich Berlin ; ich gehe ins Aus¬
land um nie wiederzukehren".

Sie sprang wütend von /dem Stuhle auf, sodaß er umsiel,
dabei stieß, sie einen Schrei der Wut aus . Der Fürst sah sie
gleichgültig yn. Ihm war alles egal, was konnte noch Schlimmes
kommen?

„Nimm dich in acht", ries Lola heiser, indem sie die Faust
drohend ballte. „Du weißt nicht, wessen ich fähig bin. Du
sprachst vorhin von deinem vornehmen Namen, daß du nicht Un¬
ehre und Schande darüber bringen willst. Wenn du mich zum
äußersten reizest, werde ich deinen Namen 'in den Staub ziehen.
Ich veröffentliche die ganze Geschichte, ich laß. es aus einen
Skandal ankommen. Spaltenlange Berichte sollen die Zeitungen
mit unserem sensationellen Fall füllen".

„Das kannst du alles tun", sagte er mit unheimlicher Ruhe.
„Meinetwegen! und ich Zweifle auch gar nicht, daß. du imstande
bist es zU tun . Aber trotz alledem kannst du mich nicht zwingen
mit dir zu leben, und je mehr du unternimmst.' fimt so besser wird
die 'Welt begreifen, warum ich mich von dir getrennt habe".

Sie knirschte mit den Zähnen. „Wenn schon", ries sie,
„jedenfalls werde ich meine Rache haben. Du wirst hier zu Lande
unmöglich sein. Ich aber werde hier leben als Fürstin Derres¬
heim".

Er lächelte verächtlich, ohne ein Wort zu erwidern. Seine
unheimliche Ruhe wurde 'ihr schließlich unerträglich. Sie kam
ihm ganz nahe und sab/ ihn schärf an. „Allo du willst fort ins
Ausland? Du gehst doch nicht etwa aflein?"

Jetzt zum erstenmal verließ ihn seine Ruhe. Ihm stieg die
Röte ins Gesicht. Sein Blick verwirrte sich. Sie hatte eine
Stelle getroffen, wo er verwundbar war. Die Veränderung auf
seinem Gesicht enging ihr wicht. „Aha!" rief sie. „Also du
gehst nicht allein , Rne Frau ist dabei im Spiel ! So, so, jetzt
verstehe ich alles". Ihr Gesicht war gerötet, die Augen schossen
Blitze.

Schnell hatte er sein früheres Gleichgewicht wiedergefunden
und mit undurchdringlichem, kalten Ernst begegnete er ihrem
wütenden Blick. „Du Heuchler", fuhr sie fort, „T!u willst von
Schande und .Unehre sprechen, elender Lügner! Ich werde schon
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— Mt 12 Zentner bis Ende Juli verzehren. Das Angebot über¬
steigt weit die Nachfrage. In der Erwägung, daß nach dem alten
ökonomischen Grundsätze: „Angebot und Nachfrage regeln die
Preise" auch diesmal die Massen-Ernte niedrige Preise bringen
muß, hat die Re ichsregierung einen Eingriff in die Kartoffel-
preis - Frage, bisher abgelehnt.  Höchstens eine Beschränkung
in der Verwendung der Kartoffeln zu anderen Zwecken als zu
menschlicher Ernährung könnte Gegenstand von Regiernngsmaß-
nahrnen nach wie vor bleiben. Diese Entwicklung der Dinge zeigte
sich auch schon deutlich auf dem Kartoffelmarkte. Man erwartet
in kundigen und maßgebenden Kreisen, daß der Preis - für ein¬
zulagernde Kartoffeln ans 3 Mark  pro Zentner heruntergehen
werde.

Aus der Provinz
kr. Aus dem R h ei n ga u , 30. Sept . Die Deutschen Ver-

eine vom „Roten Kreuz" beabsichtigen in aller Kürze eine große
Liebesgabensendung nach Rußland  zu richten, zur
Unterstützung der unter einem unendlich harten Lose schmach¬
tenden Kriegs- und Zivilgefangenen. Der russische Winter steht
vor der Türe. Kalt und Erbarmungslos und doppelt gefährlich
für die Unseren, deren Natur für solche Kälte nicht gewappnet
ist. Für sie muß etwas geschehen. Durch eine Vereinbarung
zwischen der deutschen und russischen Regierung ist die Gewähr
vorhanden, daß vermittels Begleitung von neutralen Vertrauens¬
leuten die Sendung über Schweden sicher ihren Bestimmungsort
erreicht. Diese voraussichtlich nicht wiederkehrende Gelegenheit
zu benutzen, ist die Ehrenpflicht eines jeden Deutschen. Es wird
gebeten, Geldspenden für diesen besonderen Zweck im Laufe dieser
und der nächsten Woche bet den Ortsausschüssen vom Roten Kreuz
(Bürgermeister usw.) oder dem Schatzmeister Ms llwTsnv-i--ins fdr
den Rheingaukreis, Herrn P . Breuer zu Rüdes 'heim  ein-
znzahlen. Es handelt sich vorliegend um die Erfüllung einer
Sonderausgabe, für die das Ergebnis der kürzlichen Sammlung
für die Kreigsgefangenen allgemein möglichst nicht in Anspruch
genommen werden soll, da sonst die Fürsorge für die übrigen
Kriegsgefangenen erheblich Not leiden müßte.

Lan g en schw albach,  30 . Sept . (Fischdiebe.) Im Palm-
.bachtal zwischen Panrod und Zollhaus hatten die Fischereipächter
seit längerer Zeit die Gewißheit, daß in raffinierter Weise der
Diebstahl von Forellen betrieben wurde. Teilweise wurden die
Bachwasser von unberufener Hand nach Nebengräben abgeschlagen,
so daß eine Trockenlegung des Bachbettes erfolgte und der Dieb¬
stahl der dann leicht erreichbaren Fische ausgeübt werden konnte.
An anderer Stelle beobachtete man deutlich die Liegeplätze, von wo
ans in dem Bach stehende Forellen mit dev Hand gegriffen wurden.
Jedoch betätigten sich fle Fischdiebe auch als Sportsleute , die
zünftig eine richtige Angelfischerei betrieben. Gestern gelang es,
zwei dieser Missetäter bei der Tat abznfassen, welche, mit Angel
und Fischsack ausgerüstet, ihrem dunklen Gewerbe nachgingen. Nack»
Abnahme der bereits gemachten Bentze erfolgte die Feststellung
der Personalien, so daß eine exemplarische Bestrafung Nachfolgen
wird.

Lau genschwalb  ach , 1. Okt. Herr Assessor Dr. Wilder¬
sinn aus Frankfurt ist zum Hilfsriichter an das Amtsgericht hier
bestellt. - ! - i ! j : ss

Sindlingen,  30 . Sept . Wie die „Volksstimme" erfährt,
sollen die hiesigen Landwirte beschlossen haben, den Kartoffelpreis
aus 8 Mark pro Malter sestzusetzen. Es soll in der Versammlung
aber such Landwirte gegeben haben, die der Ansicht waren,
6 Mark seien auch genug.

Frankfurt «. M ., 30. Sept. Achthundert Eisenbahnbeamte
und -Bedienstete aus dem Eisenbahndirektionsbezirk Frankfurt
(Main) sind gestern Abend ab Frankfurt nftt Sonderzng nach dem
Osten abgereist, um in den in Besitz genommenen Ländergebieten
bei der Herstellung und Inbetriebsetzung des Eisenbahnverkehrs
tätig zu sein.

h. Frankfurt  a . M., 1. Okt. Bankier Jacob H. Schiff
aus' Newhork,  ein geborener Frankfurter , überwies der hie¬
sigen Kriegsfürsorge 250 000 Mark.

Falkenstein,  1 . Ott. Das Amt des Gemeinderechners ist
mit dem heutigen Tage Herrn Heinrich Ochs übertragen worden.

Homburg,  29 . Sept. An den Folgen eines Wespenstiches
ins Auge starb der 12jährige Sohn des Grubenarbeiters L. dahier.

Limburg.  1 . Okt. (Aufstellung eines eroberten Geschützes.)
Auf dem freien Raume vor dem Rathause wird jetzt, nachdem das
stellvertretende Generalkommandodes 18. Armeekorps' seine Er¬
laubnis erteilte, ein erobertes' feindliches Geschütz Aufstellung
finden. Es wird dem Artilleriedepot Mainz entnommen.

Ems,  1 . Okt. Versetzt ist mit dem Heutigen Herr Kaplan
Wolf  von hier nach St . Goarshausen. Sein Nachfolger ist
Herr Kaplan Thome, seither in Sossenheimi. T.

al . Von der Lahn,  1 . Pkt. Die Obstpreise stehen hier
bedeutend niedriger als in den obstreichen Gegenden am Taunus
und am Main. Tafelobst wurde nach den Berichten der hiesigen
Obstmärktc um etwa ein -Drittel niedriger bezahlt als dort.
Das hier gebaute Obst steht an Güte keinem Obst in anderen
Gegenden nach. Dabei ist das Obst gut sortiert und verpackt, sodaß
es unbeschadet zum Versand kommt. Auch die Preise sind im
Ganzen einheitlich, was anderwärts verrnißt wird; obgleich es
heißt, das Obst wird nach dem später festznsetzenden Preis ab-
gegeben, nimmt je der vom Käufer, was er will. Ae Käufer
hinter deine Schliche kommen und ich werde sie, die Gefährtin
deiner Sünden , ebenso entlarven wie dich".

Keine Muskel seines Gesichtes bewegte sich, er sah ihr noch
immer unbeweglich ins Auge. Da ftel zum Unglück ihr Blick
auf ein kleines Batisttaschentnch, welches 'Iris auf die Erde
hatte fallen lassen. Mit einem Freudenschrei sprang sie darauf
zu und hob es ans.

„Was ist dies hier? Sie ist also hier in der Wohnung, hält
sich irgendwo versteckt?" Mit einem Satz sprang sie auf die Tür
zu, die in das nebenanliegende Schlafzimmer führte, aber Derres¬
heim kam ihr zuvor. Er riß sie von der Tür zurück, drehte den
Schlüssel im Schloß um und steckte ihn in die Tasche.

„Zurück!" rief er, indem er rhven Angern das Taschentuch
entriß . „Du Elende!" Dabei gab er ihr einen Stoß , daß sie
bis auf die Ottomane flog. „Das Maß ist voll. Mach was du
willst! Aber laß mich jetzt allein oder es gibt ein Unglück. Ich
rate es dir !" I

Er sprach in seiner Erregung so laut , daß 'man ihn im
ganzen Hause hören konnte. Ihm war jetzt alles egal. Sie rieb
sich das Handgelenk, an dem er sie gepackt hatte und sah ftfti
verbissen an.

,F 'ch will nicht gehen. Me komme ich dazu? Diese Wohnung
gehört dir , also habe ich! ein Recht, darin zu sein. Du kannst
mich nicht hinauswerfen, ich weiche nicht vorn Platz, solange ich
weiß, daß dieses andere Weib in der Wohnung ist. Ich weiche
nicht um eine Linie zurück vor jener Dirne !"

Kaum hatte sie dies Wort gesprochen, als Derresheim wie
ein Tiger ans sie zusprang. Er hatte den Arm erhoben, aber
plötzlich ließ er ihn wieder fällen. „Wenn im nicht gehen willst,
so gehe ich" , rief er. „Meinethalben bleib wo du willst. Wer
lasse es dir nicht einfallen, mix Kn folgen, ich stehe für nichts!̂

Er nahm seinen Hut und ging zur Tür hinaus . Sie sah
ihm nach, wagte aber nicht, ihm zu folgen. Etwas in seinem Blick
verriet ihr daß es gefährlich wäre, ihn noch mehr zu reize«.
Vom Korridor aus ging Derresheim an die Tür , die von dort
aus gleichfalls zum Schlafzimmer führte. Er drückte auf die Klinke.
Tie Tür sprang ans, das Zimmer war leer. Iris befand sich
nicht mehr dort. Verwundert sah sich Derresheim in dem Zimmer
um. Es war leer, auch Hut und Mäntel von Iris fehlten. Er
ging schnell in die nebenan liegenden Räume, sogar in die
Küche und das Badezimmer, aber keine Spur von ihr. "Ein
Seufzer der Erleichterung! entrang sich seiner Brust. Sie hatte
also heimlich das Haus verlassen. Vielleicht hatte sie gar nichts
gehört von dem, was sich zwischen ihm und seiner Frau zuge¬
tragen batte. (Fortsetzung folM I



(Preußens Reichtum in eiserner Jett
Gon Ferd.  Bauhoff.

(Nachdruck verboten .^

, Schon ist ein Jahr verflossen, seit der große Weltbund
seinen Anfang genommen hat und, noch rmmer ist rem Ende
des Weltkrieges vorauszusehen . Je länger der Krieg ,
höhere Anspriiche stellt er an die ftnanzrelle Lerstungsfahrgrert
des deutschen Staates . Das verflossene Jahr hat aber gezê t.
daß Deutschland nicht nur m mrlrtarrscher Smsuht rn vollerVe
reitschaft dasteht und sich voll und ganz auf l« n Se« »nd ferne
Flotte verlassen kann, nein auch durch feine JÄftiea SS at«ftiafpit ist Großes geschaffen worden . Der ^ " rrrieg gc
zeigt daß wir unsere ftnanzielle Lage vielfach unterschätzt haben.
Das deutsche Volksvermögen hat allen sturmen der Kriegszert
standgehalten und unsere beiden Kriegsanleihen haben über 13
Milliarden Mark gebracht. Gerade im Hrnblrck
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tigert Preußen betrug Eliarden Mark auf Einkommen über
oaoon entfielen , Mark allein auf die S215 Dteuer-
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Preuße bezog im vorigen Jahre ein Einkommen von 28,32 Will.
Mark . Es ist dies eilt Großindustrieller . Der zweitreichstx Preuße,
ein ländlicher Großgrundbesitzer , hat ein Einkommen von 15,3
Millionen Mark . Der drittreichste Preuße hat ein Einkommen von
9,81 Millionen zu verzehren . Er ist ein Großstädter . In weitem
Abstand folgt dann wieder ein ländlicher Millionär mit 5.48 Mil¬
lionen Mark Einkommen. Gleich nach diesem folgt ein ebenfalls
ländlicher Millionär mit 5,19 Millionen Mark Einkünften . Die
beiden nächsten begütertsten Preußen mit zusammen 8,34 Mil-
lionen Mark jährlichen Einkommens sind städtische Bürger . Go
geht es abwechselnd fort . . . . . . .

In der Einkommensteuerstufe von über 1 bls 1,1 Millionen
Mark befinden sich 19 preußische Staatsbürger , die zusammen
ein Einkommen von 19,87 Millionen Mark — also noch nicht
einmal so viel wie der reichste preußische Steuerzahler allein k—
versteuern . Bon ihnen wohnen 16 mit 16,68 Millionen Mark
Einkommen in den Städten , 1 mit 1,08 Millionen Mark Ein¬
kommen in einer größeren Landgemeinde und 2 mit 2,12 Mil¬
lionen Mark Einkünften steuern auf dem flachen Lande.

Noch größer und achtunggebietender sind die Zahlen über
die Vermögensverhältnisse  aller Preußen im allge¬
meinen und der reichsten Mitbürger im besonderen . Das gesamte,
im Jahre 1914 der Ergänzungssteuer unterworfene Vermögen
— der Kapitalien über 6000 Mark — in Preußen betrug
115 445 348 000 Mark , also fast 115*/2 Milliarden Mark . Diese
Riesensumme war in den Händen von 1940 495 Besitzern. Rechnet
man die von der Ergänzungssteuer freigestellten oder veranlagten
Vermögen hinzu , so kommt sogar eine Summe von 118,6 Mil¬
liarden Mark heraus . Millionäre , die über 1 Million Mark ihr
eigen nannten , gab es im vorigen Jahre 7989 mit einem Gesamt-
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vermögen von 26,7 Milliarden Mark in Preußen . Von diesen
fast 10000 preußischen Millionären wohnten 6927 nnt 18,1 Mil¬
liarden Vermögen in den Städten , 823 mit 2,2 Milliarden Mark
lebten in größeren Landgemeinden und 2039 mit einem Vermögen,
von 6,4 Milliarden Mark auf dem Lande. Die allerreichsten
Preußen treten in der Vermögensstatistik wie die fünf Finger an
der Hand geschlossen auf . Diese fünf preußischen Krosuse m der
höchsten Vermögensstufe von über 100 Millionen Mark nennen
allein über eine Milliarde ihr eigen, also genau 1088 210 000
Mark . Von ihnen wohnen in Städten zwei mit Einern Vermögen
von 600 Millionen Mark und drei auf dem Lande mit 488 Mil¬
lionen Mark . Der sechsreichste Preuße verfügt über W,8o Mil¬
lionen Mark ; er ist Städter wie sein Nachmann , der 72,73 Mil¬
lionen Mark besitzt. In der Vermögensstufe von über 60 bis
70 Millionen ist ein glückliches Kleeblatt von Millionären ver-
einigt ; diese drei besitzen zusammen 196 Millionen Mark . Von
Nun ab treten die preußischen Millionäre zumeist in Gruppen auf.
Die Stufe von 50 bis 60 Millionen weist schon acht Millionäre
mit zusammen 441,5 Millionen Mark auf . Ein Vermögen von
10 bis 11 Millionen nennen 40 Preußen ihr eigen und in der

niedrigsten " Stufe von 1 bis 1,1 Millionen Mark überschreitet
die Zahl sogar das Tausend . „ Einfache" Millionäre dieser Art
gibt es 1258 im preußischen Staate . Durch die Einmütigkeit des
Reichstages ist die dritte Kriegsanleihe bewilligt worden . Die
obigen Zahlen geben so ungefähr ein Bild und auch die Gewähr,
daß auch die dritte Milliardenänleihe glatt gezeichnet werden,
wird Es geht aber auch aus diesen Zahlen hervor , daß Deutsch¬
land auch auf finanziellem Gebiete gewappnet dasteht und auch
damit den Weltkrieg aushält bis zum Sieg und einem ehren-
vollen Frieden.

>Ansebot!

Für Umzug und Neu -Einrichtungen
10 0

Kchesercke
Rirsen-AuSwahl

modernste Formen Mk. 30.— bis

Xujelfeniicf
ial

Mk. 120.— bi»

WMgmitilren
moderne stilgerechte Dekore

beste Fabrikate Mk. 18.80 bis

Auf meine bekannt billigen Preise für

0 Wasch- und Tonnen -Garnituren , Tafel- und Kaffee-Service

Grohe <jy Garantie
Lampen- fürtadelloses

Ausstellung. Jillk fl Brennen.

Rabatt 10 ° 0

78—23 teilig ff. bemalt_ _ ^ ^50
PcksleW-W-Bmier!
auf jede Lampe paffrnd.
Ohne Glühstrumpf!

Steuerfrei!
MK. 3.- .

lomtettaatnUnren
neueste Formen ,

mit Bemalung Mk. 32.— bis “

Kmgliistt,Viertelet
von einfachster bis feinster ß

Ausführung Mk. 4.50 bi»

(Mter
Fabrikat Haller,  bestens

bewährt, von 19.50 bis 95

Mene Me«
AmW 1909

Lieferung ksWletter Si| ei4ixn|t»i(N
in jeder Preislage.

Milchmann tt .»
Ecke Kirchgasse

und
Friedrichstratze. Adler - Emaille

Garantie für jedes Stück.

Metall-
Beschlagnahme.

Nachdem die Frist zur

freiwilligen Ablieferung
bis zum 16. Oktober 1916

verlängert ist, wird die Ausgabe der Anmeldezettel für
bis dahin nicht abgelieferte Gegenstände

vom 18. Oktober ab
im Rathaus , Botenzimmer , erfolgen.

Es wird jedoch erwartet , daß bis dahin alle irgend ent¬
behrlichen Gegenstände abgeliefert sind, denn die

zwangsweise Einziehung
wird bestimmt der Anmeldung alsbald folgen.

Ferner wird gebeten, die Ablieferung nicht bis zu den
letzten Tagen zu verschieben, damit keine Schwierigkeiten bei
der Abnahme entstehen, wie in der letzten Woche.

Es wird dringend vor der mit schweren Strafen bedrohten
Verheimlichung beschlagnahmter Gegenstände gewarnt , deren Fest¬
stellung noch nach längerer Zeit um so eher möglich sein wird,
als auch nach Friedensschluß so schnell neue Kupfergegenstände
nicht auf den Markt kommen werden.

Wiesbaden,  den 24. September 1915.

Der Magistrat.

ZMMr sjarfaiie Biebrich
Fernsprecher Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto

Frankfurt am Main
Nr. 3933

Mündelsicher

ginssutz 3', 4°.

Tägliche Verzinsung

Vermietung von Sicherheitsschränken

, Kassenlokal:
Biebrich» Rathcrusstrahe Nr. 59

Geöffnet: vormittag?- von 8 bis 13' /, . nachmittags von 3 bis 5 Uhr

RoU - Kontor
im Südbahnhos.

Amtlicher RollsuhriiiiterneWen
»er König!. preutz. Staatsdahn
Spedition von Gütern aller Art

'Fernsprecher 917 u. 195- Fernsprecher 917 u . 1884

Adrianm
Hofspediteure Sr, Mtj. des Kaisers und Königs

Bahnholstraße 6 — WIESBADEN - Telefon 59 u. 6223

Internationale Spedition.
|I £ La (frone nnrfr 4» von  und nach alten PlltzcnMöbeltransporte des In- und Auslandes.

Moderne Möbellagerhäuser
neben dem Hauptb . hnhof.

S .GUTTMANN
Das Spezialhaus fOr Damen
Konfektion und Kleiderstoffe

Wiesbaden
LANGQASSi 1- »
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Aufruf!

^fe Deutschen vereine vom Roten Rreuz beabsichtigen im Lause nächster Woche eine große Liebergabensenbung
^ nach Rußland zu richten, zur Unterstützung der unter einem unendlich harten Lose schmachtenden Rriegr- und
Sivilgesangenen. Der russische Winter sieht vor der Türe. Rast und erbarmungslos und doppelt gefährlich für
die Unseren, deren Ratnr für solche Rälte nicht gewappnet ist.

Kür sie muh etwas geschehen. Durch eine Vereinbarung zwischen der deutschen und russischen Regierung
ist die Gewähr vorhanden, daß vermittels Begleitung von neutralen Vertrauensleuten

die Zendung über Schweden
sicher ihren Bestimmungsort erreicht.

Diese voraurfichtiich nicht wiederkehrende Gelegenheit zu benutzen, ist die Ehrenpflicht einer jeden Deutschen.
Geldspenden für diesen Zweck bitten wir im Lause dieser Woche bei der Zentralkasse des«reirkomiteer

vom Roten Urenz, Röniglicher Schloß Mittelbau links) einzuzahlen.

Krelsfomitee vom Koten Kreuz.

Persil
das seibstiahye Waschmittel
in Wirkung unübertroffen!

Hon sttoelM ins:
Haute feiere ich das Jubiläum des .500. grossen Paketes Persil.

' 5 Seit sechs Jahren segne ich alle 14 Tage diese Erfindungund möchte
Unten nun mal so recht herzlichen Dank aussprechen . Wie einzig
schön , wie einfach und wie schonend ist jetzt die Behandlung der
Wäsche ! Rein unzufriedenes Mädchen , keine fort-
bleibende Waschfrau , wie schnell und fröhlich alles. Mein Mann

vist so Iroh über die so seltenen Anschaltungen von neuer Wäsche,
sogar wegen Hausbesuch wird die Wäsche nicht verschoben , da sie
so gamicht mehr stört . Und jetzt hebe ich zum erstenmal ein zart¬
gesticktes, weisses Kleid in Persil gewaschen und es ist blendend
sauber geworden. Auch die Wollwäsche lasse ich mit Persil waschen,

(es ist kein Stück in meinem Hause , das nicht mit Persil gewaschen
wird, sogar .die Bohnerlappen.

Frau Bürgermeister H.

Spricht dieses gänzlich freiwillige Zeugnis einer langjährigen
zufriedenen Verbraucherinnicht mehr für die Güte und Vortreff¬
lichkeit des selbsttätigen Waschmittels PERSIL als alles andere?

Kami Sie das nicht mlossen
ebenfalls einen Versuch damit zu machen, oder wollen
Sie sich weiter mit der mühevollen und viel teuereren
veralteten Wasch weise herumquälen?

Einfachste Anwendung .Gebrauchsanweisung auf jedem Paket.

HENKEL & CIE ., . DÜSSELDORF,  auch Fabrikanten der bekannten

Wer jetzt Tchnhfett kauft, fährt gut; Preise steigen!

Schubfett Tranolin
Universal üran*Cederfett

kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz Nigri » (keine
Wasiercreme), Seifenpulver Schneekönig und Veilchenseifen¬
pulver Goldperle mit Beilagen.

„Hübsche neue Heersiihrerplakate.*

Carl Genlner , chem.Fabrik, Göppingen (Württ'g.)

Bekanntmachung.
Um den Bezug und die Verteilung von Kleie, Kraft-

futtermitteln und zuckerhaltigen Futtermitteln für die Zeit
vom 1. November 1915 bis Ende März 1916 vorzubereiten,
werden die Tierhalter hiermit aufgefordert , ihren Bedarf für
diese Zeit

bis läugstens Samstag , de» 9. Oktober,
bei der Landwirtschaftlichen Zentral -Darlehnskasse, Frank¬
furt a. M., Schillerstratze 25, zu bestellen.

Wer die Bestellung nicht binnen der gesetzten Frist ein¬
reicht, hat auf Zuweisung keinen Anspruch.

Vordrucke zu den Bestellungen sind auf dem Botenamt
des Rathauses in Empfang zu nehmen.

Wiesbaden,  den 28. September 1916.
Der Magistrat.

Schuhwaren
extra stark und dauerhaft,

Rind- u. Spaltleder-Stiefel für Herren M. 16,20 , 14 .50,18 .20,10 .20
Ri d- «. Spaltleder-Stiefel (36- 40) . M. 14 .50 , 18 .50,10 .50 . 9.50
Rind- u. Spaltleder-Stiefel (27- 35) M. 11 .50,10 .50 , 9 50,8 50,7 .90
Prima Box- «. Boxkalbstiefel für Damen M. 14,50 , 12,50 , 10 .50
Jmit . Damcn-Cheoreaux-Stiefel . . . . M . 10 .50 9.50 . 890
Damcn-Schnür. u. Spangenschuhe 10 .90,10,50 . 9.50,7 .50,6 .504 .95
Braune Turnschuhe mit Chromledersohle

22- 24 25- 29 30- 35 36- 42 CaKm | »;n: Ä
Mk. 1.85 1.48 178 1.98 vttttg.
Kamelhaar-Schnallenstiefel (20- 26) . Mk. 1.85 , 98 Pf.
Jmit . Kamelhaar-HauSschuhe für Herren und Dame«

Mk. 3 .50 , 2 .95 , 8 .50 , 1.75 , 1.38 und 98 Pf.
Riesige Mengen Wtnterschnhwarrn eingetroffen, Schaftstiefel, Jagdstiefel,

Holzfchuhe enorme Auswahl.

Kahns Schuhgeschäfte
Wellritzstratze 26 Wiesbaden Bleichstraße 11

Fernsprecher 6836.
Bitte beachte» Sie «nfere Schaufenster.

s-rRheumatismus Mk
fchutz. ^
fchnrei
Kahn'» Salbe , Ober. Ingelheim

Gelenk -, Gesicht- Genickrs-
fchmerz ufw. hat, verl. gratis Proben».

»'» Sal “ - ~ '

Hu5f.Br»schürtfrti .»r,ßahnhBfilT.lfcS

Lchön möbliertes Z mmer zu verm
** C Tetsch » Schwalbacherstrasie 19

Union-Bus
in Kasten und SAoken

empfiehlt

Ludwig Juni
Bismarckring 32

Fernsprecher . 959

Reste
am 1., 2., 3., 4. und 5. Oktober.

Auf sämtliche angesammelte Reste und
Abschnitte , wie Kleiderstoffe , Blusen¬
stoffe , KostUmstoffe , Gardinenstoffe,

welche übersichtlich auf Tischen
ausgelegt sind.

10°lo Nachlass.

6. H. Lusenbühl
Marktstrasse 19,

Ecke Grabenstrasse 1.
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Am Sonntag , den 14. Novemberd. <5.

erfahren bei solcher Verkaufsweise große Enttäuschungen. - Die

jago fv. Gückingen erzielte bei der ersten Verpachtung eurerPMt-
ertrag yon 570 Mark, der nicht genehmigt wurde: ber der ^

der Zu-

E ^ ĝ Oestrich . 2. Okt, Morgen Sonntag , 3, Oktober̂ <̂ ends
8 Uhr? hält der Kath. Arbeiterverein rm Saale des Hemm Gött
(Gasthaus „Zur Linde") eine Beriammlnng ab. «l der̂ Hê carw
phil. Bibo  einen Bor trag  halten wird, vreunde oê -Vereins
sind dazu eingeladen. ^

Weinbau
Mainz.  30 . Sept . (Oel aus - Traubenkernen.) Im Wein¬

bauverein der Provinz Rheinhessen und der Bergstraße beschäftigte
man sich mit der Frage der Oelgewmnung aus Traubenkernen
(getrockneten Trestern). Bei einem Oelgehalt von 9 10 Prozent
können nach Mitteilung von Sachverständigen doch etwa 7 8 hrv-
zent feines Oel, welches entsprechend raffiniert , in ferner Gute
dem Provenceöl (Speiseöl) glmchkommt, gewonnen werden. -Pan
kann aus 1000 Liter Wein etwa 50 Kilogramm Kerne rechnen,
also würden in den deutschen Weinbaugebieten mit einem Gesamt¬
ertrag von durchschnittlich rund 2,3 Millionen Hektoliter etwa
115 Millionen Kilogramm' Kerne zu gewinnen fern. Die Tonne
Kerne hat zu Friedcnstzeiten einen Handelswert von 200 Mark.
Tie deutschen Traubenkerne stellen somit schon zu Friedenszeiten
einen Wert von 2,3 Millionen Mark dar. Tie Trester werden in
einfachen Trockenanlagen getrocknet, bevor inan die Kerne daraus
gewinnt. Tie getrockneten Trester könnten dann ebenfalls zu Futter-
zwecken verwendet werden. Ter Ausschuß beschloß, die Weinbergs¬
besitzer und Brenner schon für diesen Herbst aus die Möglichkeit
der Verwertung von Traubenkernen zur Oelgewinnung hinzuweisen
und auf den höheren Wert der Trester aufmerksam zu machen. Also
Winzer, verschleudert deshalb nicht die Trester und bedenkt ferner,
daß auch wegen des Alkohols, wegen der höheren Spirituspreise,
die Trester schon in diesem Herbste mit höheren Preisen als
seither bezahlt werden müssen.

Aus Rheinhessen. (Mehr Brot für die Winzer tzur
Weinlese.) Für alle Orte mit starkem Weinbau ist angeordnet wor¬
den, daß für die bei der Weinlese benötigten Hilfskräfte besonders
Brot zu schuß karten  an die Weinbergbesitzer abgegeben
werden. Die Anmeldungen zum Bezug der Karten und die Ab¬
gabe erfolgen auf den Bürgermeistereien.

Bingen,  1 . Okt. Die Weinlese dahier beginnt in der ge¬
samten Gemarkung am Montag, 4. Oktober: in den Distrikten
Eifel und Rochusberg am nächsten Donnerstag.

Aus Wiesbaden
Firmung

wird unser H o chw.
Herr Bischof Augustinus  in unserer Stadt das heilige Sa¬
krament der Firmung spenden.

Betr. Gesuche um Freigabe von Metall
Das Generalkommandodes 18. Armeekorps und das Gou¬

vernement der Festung Mainz teilen mit, daß sämtliche Anträge,
die sich aus Freigabe von Metall für Friedenszwecke beziehen,
ton nun an an die „Metall-Freigabestelle für Friedenszivecke,
Berlin, Sommerstraße 4 a" zu richten sind. Anträge auf Frei¬
gabe für unmittelbaren Heeresbedarf sind an die „Kriegs-Roh-
stoff-Abteilung des Kgl. Kriegsministeriums, Berlin, Verl. Heb'
mannstraße 10" zu senden.

Erhöhung der Lazarettlöhuung
Das Armee-Verordnungsblatt bringt eine kaiserliche Ka-

binettöorder, die dem Wunsche des Reichstags entsprechend eine
Erhöhung der Lazarett - Löhnung  festsetzt. Diese Ka-
binettsvrder erhält rückwirkende Kraft. Die erhöhte Löhnung soll
vom 1. Sept. ab nachgezahlt werden.

Postseuduugeunach- er Ostfront
Tie durch die ungünstigen Beförderungsverhältnisseherbei¬

geführte Anhäufung von Postsachen auf dem östlichen Kriegs!,
schauplatze konnte leider noch nicht behoben werden. Im Einver¬
nehmen mit der Heeresverwaltung wird daher das Verbot der
Annahme und Beförderung privater Feldpostbriefe über 50 Gramm
Und Päckchen an die Truppenangehörigen der Ostarmeen bis ein¬
schließlich5. Oktober verlängert.
Liebesgabe« für - ie Allgemeinheit - er kämpfen- en Truppen

Die „Abnahmestelle freiwilliger Gaben des 18. Armee¬
korps" tu Frankfurt a. M. schreibt uns : Die Liebesgabendepots
der O st f r 0 n t bezeichnen uns - ie reichliche Versorgung der
Truppen mit Rotwein  als durchaus unerläßlich zur Ver¬
hütung der Seuchengefahren und zur Erhaltung der Schlag¬
fertigkeit jener hervorragend tapferen Verbände, deren beispiel¬
los große Erfolge gegenwärtig unsere Herzen höher schlagen
lassen. Die Depots der W e st f r 0 n t und die L a z a r e t t e in
den Etappengebieten bitten besonders um Ueberlassung von
Büchern und Zeitschriften,  um unseren Braven in
den Schützengräben die Zeit - er langwierigen Stellungs-
känrpfe, unseren Verwundeten die Zeit der Schmerzen und
Heilung zu verkürzen . Auch in allen übrigen Gegenständen,
die der Tapfere vor dem Feind notwendig hat, besteht fort-
wahrend steigender Bedarf , wie Wäschestücke: Hemden,
Strumpfe usw. Im Hinblick auf den kommenden Winter : alle
Wollsachen, Kopf-, Brustwärmer , Leibbinden usw. Genußmit¬
tel : Tabak, Zigarren usw. Nahrungsmittel : gute Konserven
usw. Gebrauchsgegenstände: Taschenmesser, Bestecke, Taschen-

Kerzen usw. Wir bitten um Zuwendungen durch die
örtliche Sammelstelle : Kreiskomitee des Noten Kreuzes Ab¬
teilung III,, Schloßplatz 1 (Mittelbau ), Kreisverein für den

re 1 ß Wiesbaden , Lessingstr. 16. Denn nur wenn wir
alle Kräfte zusammenfassen, dnrchhalten. auch auf dem Gebiet
der Liebestatrgkeit für die kämpfenden Truppen nie und nim¬
mer erlahmen , wird uns der ganze Steg und die Wiederkehr
des gesicherten Friedens zuteil werden.

Liebestätigkeit
Ein wenig bekannter Zweig der Liebestätigkeit wird nun

schon seit Jahresfrist in der Abteilung III des Kreis-Komitees
vom Roten Kreuz ausgeübt. Es ist dies die sogenannte Flickstube
für die Lazarette Wiesbadens. Nicht weniger als 27 Teil-Lazarette
schicken ihre beschädigte Wäsche in diese Stube, wo sie von mehr
ms 30 Damen, welche sich mit der Arbeit abwechseln, ausge-
denert wird. Gerade diese Arbeit verdient umsomehr Anerkennung,
ms sre nicht zu den angenehmsten der verschiedenen Arbeiten der
LlebeStatrgkeit für unsere Krieger gehört. Ta in letzter Zeit die

VL^er  Mckstube immer mehr angewachsen ist, ergeht an
alle, welche bereit sind, sich diesen! Zweig der Liebestätigkeit für
un,ere Krreger zu widnien, die Bitte, sich in der Abteilung III
zu melden, wo ihre Tätigkeit mit ganz besonderem Dank ange¬nommen wird.

Allgemeine Waisenpflege in Nassau
Ter Landeshauptmann versendet soeben den Bericht über

dre nass Warsenpflege im Jahre 1913. Im Jahre 1914 ist die
Hauskollerte des Krieges wegen ausgefallen. In diesem Jahre
wird wieder eine Hauskollekte  stattfinden . Tie Verwaltung
tritt daher jetzt wiederum mit der hergebrachten Bitte um Hilfe
hervor. Diese Bitte ist in diesem Jahre eine besonders innige und
dringliche, denn unter den Schrecken des Krieges ist die Be¬
deutung und Notwendigkeit unserer Waisenpflegc in ganz beson¬
derem Maße überall greifbar hervorgetreten. Jede Gabe, auch
die kleinste, ist willkommen. Im Jahre 1913 wurden durch die
Hauskollekte insgesamt 37 215 Mark vereinnahmt. An Pflcge-
geldern wurden aus dem Zentrallvvisenfonds 113958 Mark und

von dem Landarmenverband 8724 Mark gezahlt. Tie Anzahl der
in Pflege genommenen Waisen betrug am Ende des Berichtsjahres
1913: 1075. Geschenke und Vermächtnisse sind dem Waisensonds
im Berichtsjahre leider keine zugegangen.

Vom eisernen Siegfried
Die Kommission für Kriegswitwen und Wai'enfürsorge des

Kreiskomitees vom Roten Kreuz, Wiesbaden, schreibt uns : „.Ein
lebhaftes Interesse an der Nagelung des Eisernen Siegfrieds
zeigt sich in allen Kreisen und zeitigt die verschiedenartigsten
Ideen , die das Komitee nach besten Möglichkeiten auszuführen
bestrebt ist. Verschiedene Schulen haben Sammlungen veranstaltet
und lassen den Namen der Anstalt auf die Nägel eingravieren oder
durch besonders zusammengestellte Zierrate kenntlich machen.
Ein Industrieller hat außer der Privatstiftung der Fabrikinhabex
für seine Arbeiter 675 Nägel erworben. Die Firma Blumeii-
thal hat für Inhaber und Angestellte 300 Mk. gestiftet. Die
Kriegshilfskasse des König!. Theaters Hat je einen silbernen,
Nagel für das Schauspiel-, Overn-, Ballett - und Orchesterpersonäk
enischlagen lassen. Die Stifterin des einen Helmflügels wird
eine Anzahl Nägel durch Volksschulkinder nageln lassen. Eine
Dame hat 300 Mk. gespendet, damit die Hortkinder zur allgemeinen
Nagelung geführt werden können. Desgleichen ein Herr zu dem¬
selben Zweck 90 Mk. Das Gesamtergebnis ist bis jetzt 34 500 Mk.
einschließlich einer heutigen Stiftung von 2000 Mk.

Sammlung von Sonuenblumenkerne«
Im Aufträge der Stadt Wiesbaden übernimmt die Ab¬

teilung 6 des Roten Kreuzes, Marktplatz 3, die Einsammlung der
Sonnenblumenkerneals Schenkung zur Weitergabe an den Staat.
Tie Abteilung 6 bittet , die ausgepflückten Kerne am Marktplatz3
abgeben zu wollen, öder bittet um schriftliche, bezw. telephonische
Nachricht. (Telefon 618). Tie Kerne werden sodann von Schülern
in den Nachmittagsstunden abgeholt.

Silberne Hochzeit
Herr Stadtverordneter Fink  und Frau feiern am Montags,

den 4. Oktober das Fest der silbernen Hochzeit. Ad multos annps.
mr . Die Familie Dresde

Man schreibt uns : Mit dem dieser Tage verstorbenen Fräu¬
lein Kath. Dresde wurde einer der ältesten katholischen Familien¬
namen unserer Stadt zu Grabe getragen. Der Urgroßvater der
Verstorbenen, Johann Kaspar Dresde, folgte im Januar 1774
einem Rufe des Fürsten Karl von Nassau-Usingen als Direktor
von dessen neubegründeterWiesbadener Fayencefabrik, sich zugleich
für sich und einen Stamm mitgebrachter katholischer Arbeiter
unbehinderte Ausübung seiner Religion vorbehaltend. Aus Hof¬
heim im Taunus gebürtig, fungierte Dresde vorher als Leiter
einer gleichen, dem Mainzer 'Kurfürsten gehörigen Fabrik zu
Flörsheim a. M . Von seinen Söhnen war Martin Dresde der
letzte Beständer des 1802 säkularisierten Kloster Tiefenthaler
Nonnen Hofes an der Ecke der Ktrch- und Schulgasse; ein anderer,
Johann Baptist, besaß kurz darauf k>je Neumühle. Dessen Sohn,
Kaspar Joseph, der Vater der Verstorbenen, erwarb um das Jahr
1860 das Badhaus zum Spiegel, das sich noch im Besitz der
Familie befindet. (Siehe auch Jahrbuch 1913: „Die kath. Familien
der Stadt im 18. Jahrhundert .)

Beförderung
Herr cand. med. Josef Herrmann (Wiesbadenswurde zum

Unteramt befördert.

Apothekerdieust
Morge« (Sonntag nachm, von iy 2 Uhr ab) sind folgende

Apoheken geöffnet: Bismarck-Apoth., Hirfch-Apoth., Taunus-
Apoth., Bictoria-Apoth., Wilhelms -Apoth. Diese Apotheken
versehen auch in - er darauffolgenden Woche de« Nachtdienst.
Sonntag früh bis iy 2 Uhr sind sämtliche Apotheken geöffnet.

Außerdem schließt die Kaifer-Friedrich-Apotheke an
Wochentagen mittags von 1y4 bis 2y2 Uhr.

Aus dem Dereinsleben
* Math . Münnerfürsorge - Verein (Ortsgruppe Wies¬

baden). Sitzung : Montags 6 Uhr nachm, im Pfarrhausanbau, Luisen¬
straße 31 . — Beratungsstelle:  Luisenplatz 8, Part. Dienstag,
Donnerstag und Samstag , nachin. von 6—7 Uhr.

* Kath . Männer - Verein.  Am Sonntag gemeinschaftl.
hl. Kommunion in der Bonifatiuskirche um 7 Uhr. Plätze sind quf
Evangelienseite reserviert. Abends 8.30 Uhr Ist Familienabend
im unteren Saale des Kathol. Gesellenhauses mit Vortrag des
Herrn Stadtverordneten Fink. Zu zahlreichen Besuch wird ein¬
geladen.

Kath Gesellen Verein.  Am Sonntag , den 3. Oktober
feiert der Kath. Jünglingsverein St . Bonifakius sein Stiftungs¬
fest. Die Mitglieder sind herzlichst eingeladen, sich an der im
Leseverein abends stattfindenden Feier desselben zu beteiligen.

* Kat HJünglings vereinet . Bonifatius.  Sonn¬
tag, den 3- Oktober: Feier unseres Stiftungsfestes, Während
der hl. Messe um 7 Uhr: gemeinsame hl. Kommunion. Beicht¬
gelegenheit siehe Gottesdienstordnung. Abends Punkt 8 Uhr:
Feier ini Saale des Lesevereins. Eintritt für Mitglieder frei.
Wir laden die Mern , Meister, Freunde und Gönner unseres Ver¬
eins herzlichst ein. Eintritt nur 20 Pfg ., wofür ein Programm
gegeben wird. Montag abend Turnen . Dienstag und Freitag
Trommeln und Pfeifen. Dienstag alte Abteilung.

* Kath . Jünglingsverein Maria - Hilf.  Sonntag,
3. Oktober, abends 8 Uhr: Versammlung mit Vortrag ; um 7^ Uhr
ist Ausleihe der Bücher.

* Jugendabteilung des Kath . Frauenbundes.
Montag, den 4. Sept . Mitglieder-Versammlung in Eltville mit
Referat von Frl . Jda Bauer „Zur Geschichte und Eroberung
Belgiens". Abfahrt: Hauptbahnhvf 3.10 Uhr. 5 Uhr: Kaffee in der
Burg Graß zur Feier des Stiftungsfestes . Während derselben
Gesangsvorträge und Deklamation. Der Nähtag fällt am Mon¬
tag gus.

* Jugendabteilung des kath . kaufm . Vereins.
Am Sonntag den 3. Oktober: Generalkommunioü anläßlich der
Feier Unseres Stiftungsfestes um 7 Uhr in der Bonifatiuskirche.
Vollzähliges Erscheinen dringend erwünscht. Reservierte Plätze.

* Männernpostolat St . Bonifatius.  Sonntag , den
3. Oktober gemeinschaftl. hl. Kommunion während der hl. Messe
um 7 Uhr. Plätze sind auf der Evangelienseite freigehalten. 1

* Marienbund St . Bonifatius.  Sonntag nachm.
4 Uhr: Versammlung für alle. Um 6 Uhr: Kriegsandacht mit
Predigt in der Bonisatiuskirche. Mittwoch abend: Arbeitsstunde.
Am Sonntag , des 10. Oktober ist die diesjährige Generalver¬
sammlung. Morgens während der 7 Uhr-Messe in der Bonifatius-
lirche gemeinschaftl. hl. Kommunion, nachm. 4 Uhr: Andacht mit
Predigt im hl. Geist.-Hospiz.

* Verein für kath . Dienstmädchen. (Bezirk der
Bonifatius- und Dreifaltigkeitspfarrei.) Sonntag 4.30 Uhr: Ver¬
sammlung mit Vortrag.

* Iungfrauenverein „Maria - Hilf" (Verein kath.
Dienstmädchen). Sonntag , nachm. 4.30 Uhr: Versammlung mit
Vortrag.

* Dritter Orden:  Montag um 6.45 Uhr: hl. Messe mit
gemeinschaftlicher Kommunion und Generalabsolution.

* Erzbrüderschaft  zur Ewigen Anbetung und zlur
Unterstützung armer Kirchen. Sonntag , den 3. Oktober, im un¬
teren Bereinssaal, Luisenstr. 31: Engegennahme der Beiträge,
Aufnahme neuer Mitglieder von 11.15'—12.30 Uhr.

* Volksbibliothek Maria - Hilf.  Ausleihe der Bücher
Sonntags von 11—12, Freitags von 5—6 Uhr.

* Altarverein St . Bonifatius.  Montag : Arbeitsstunden
vorm, von 10 bis 12>/r und nachm, von 3 1/1  bis 6 Uhr.

"Katholisch esArbeitersekretariatundVolks-
b ü r 0, Dotzheimerstraße 24. ArbeitersekretärKoll aus Mainz hält
Mittwochs und Samstags Sprechstunden von 4—7 Uhr.

Himmelsschar»für den Monat Oktober 191L
Die Sonne  steht nun wieder auf der südlichen Himmen,-

hälfte und sinkt vou Tag zu Tag tiefer. Die Lange des Tages,
nimmt infolgedessen um knapp 3 Stunden im Laufe des Mts . a.b
und zwar von lltya Stunden am 1. auf ' 9% Stunden am 31.
Oktober. Die Sonne durchwandert das Sternbild der Jungfrau
und tritt Ende d. Mts . in das der Wage ein; am 24. steht sitz
im Zeichen des Skorpions. < >;

Der Mond wechselt seine Phasen folgendermaßen: am 1.
vorm. 10 Uhr letztes Viertel, am 8. abends 10 Uhr Neumond,
am 13. nachm. 2 Uhr erstes Viertel, am 23. vorm. 1 Uhr Voll¬
mond und am 31. vô m. 5 Uhr abermals letztes Viertel. Am
11. steht der Mond in Erdnähe!, am 27. in Erdferne.

Von den Planeten  beberschen noch immer M'ars , Jupiter
Und Saturn den nächtlichen Himmel. — Mars  geht anfangs■
um Mitternacht, zuletzt schon um W1 Uhr abends auf. Jupiter,
ist den ganzen Monat noch die Nacht hindurch zu sehen und.
überstrahlt mit seinem Glanze alle anderen Sterne . In mond¬
losen klaren Nächten können seine 4 große Monde schckn im Feld¬
stecher gut beobachtet werden. Saturn  ist zu Anfang d. Mts.
von W .1, am Ende von (49 Uhr abends an zu sehen. — Merkur,
tritt Ende Oktober für einige Minuten etwas aus der Morgen¬
dämmerung hervor. Wenns  bleibt unsichtbar.

Sternschnuppen  treten in der Zeit um den 20. Okt..
besonders häufig auf . Ihren scheinbaren Ursprung finden wir
im Sternbild Orion.

Der nächtliche Fi rstern Himm el  verschiebt sich im Laufe
des Mts . weiter nach Westen. Im Osten treten neue Sternbilder
hervor: Orion , Stier , Zwillinge Und Fuhrmann , um die Mitter-
nachksstunde auch großer und kleiner Kund. Im Süden finden
wir Pegasus und Andromeda, im Westen Adstr, Schwän Und Lever
und im Norden leuchten die bekannten Bilder des großen Und
kleinen Bären . 1 !

«V.Scp,. 1. Oft. S0.Sept, l.Dlt.
Rhein Main

Waldshut. — — Würzburg. — —

Kehl. — — Lohr. — —
Maxau . . . . . . 4.15 4,18 Aschaffenburg. . . . — —
Mannheim. 2.87 2.95 Grog-Steinheim . . , — —
Worms. — — Offenbach . — —
i '-ninj. 0.49 0.52 Kosthelm . . . , . — —
Bingen. 1,44 1.48 Neckar
Caub. 1.58 Wimpfen. — —

Lei östl . Vvioä Temperatur unverünäert

Höchster Thermometerstaal 1 8,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 04 .0 Grad C

Amtliche Wafferstands-Nachrichten

Königliche Schauspiele.
Wiesbaden, Samstag , den 3. Oktober 1915.

203. Vorstellung.
I . Vorstellung Abonn ment B«

Der Wildschütz
Komische Oper in drei Aufzügen. Dichtu g und Musik von Ackert Lortzing

Graf von Ebcrbach . . Herr Rehkopf
Nannette, ihr Kammermäd. Frl . Her ct
Bacalus , Schulmeister auf einem Gute

des Grafen . . . Herr v. Schnick
Gcetche:, seine Braut Fr . Jamsen a.  G.
Pancratms , Haushofmeister auf b m

Sch off: . . . . Herr Bndr,a 10

Dorfbewohner. Schuljugend. Ort der

Die Gräfin , eine Gmahtin
Fr . Schröder Kamins ŷ

Baron Kronthal, Bruder der Gräfin
Herr HaaS

Baronin Freimann , eine junge Witwe,
Schwester des Grafen

Fr . Hans-Zoepffel a. G.
Dienerschaft und Jäger des Grafen.
Handlung : Ter erste Akt spielt i» einem Dorfe dcS Grafen ; d r zweite und

drille Akr auf dem Schlosse selbst. Zeit : Ente des 18. Jahrhundcrts.
Nach dem 1. Akt findet eine längere und nach dem 2. Akt eine kürzere Pause statt

Anfang 7 Uhr . — Ende nach 10 Uhr.

Sonntag , den 3. Ok ober 1315. 1. Vorstellung. Abonnement C.
Die Walküre

In drei Akten. Ester Tag aus der Trilogie „Der Ring des Nibelungen " vo>»
Richard Wagner. Anfang 6.30 Uhr.

Anrhaus m Wiesbaden.
Samstag,  2 Okt., nachm. 4 Uhr: Abonnements-

Kon  z er t des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Hermann Jrmor,
städt. Kurkapellmeister. 1, Geburtstagsmarsch (Taubert). 2. Jubel-
Ouvertüre (F. v. Flotow). 3. Gratulations-Menuett (L. v. Beetho¬
ven). 4. Generalfeldmarschallvon Hindenburg, Marsch, (Wemhener).
5. Fantasie ans der Oper „Ter Freischütz" (C. M. v. Weber).
6. Variationen ans dem Kaiser-Qvartett (Jos. Haydn). 7. Patrio¬
tisches Potpourri (A. Conradi). rst Abends 8 Uhr: Abonne»
ments - Konzert  des städt. Kurorchesters. Leitung: Herr Earl
Schuricht, städt. Musikdirektor. 1. Ouvertüre zu „Egmont" (L. van
Beethoven). 2. Largo appassionato ans der Klavier-Sonate op. 2,
Nr. 2 i(L. v. Beethoven), instr. von Carl Schuricht. 3. Finale aus
der Militär -Symphonie (Jos . Haydn). 4. Axlesienne-Suite Nr. 1
(G. Bizet). 5. Siegfried-Idyll (R. Wagner). 6. Ouvertüre zu
„Rienzi" (R. Wagner).

C
=;Gedenkt der Kriegswitwenund - Waisen!Ü
Dankt den gefallenenHelden! Betätigt

Euren Opfersinn am Eisernen
Siegfried ! ll

.
s ", „, . . . . . . . / I
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Eine der wichtigsten

ist ohne Zweitel die: „Wie stellen wir die Dolksernährung sicher?" Dadurch,
daß wir bei der Ernte Löchsterträge erzielen, was durch gute Boden-
bearbeitung und Düngung erreicht wird. Bei einer richtigen Düngung
darf neben Phosphorsäure, Stickstoff und — wo erforderlich— Kalk

das billige Kali nicht fehlen.
Kaimt oder 40 °/»iges Kalidünqesalz bringen die anderen
—. . ° " Düngemittel erst zur
vollen Wirkung und setzen so den Boden in den Stand, Löchsterträge
hervorzubringen. — Ausführliche Broschüren und jede weitere Auskunft

über Düngungsfragen jederzeit kostenlos durch:

Laadwirtschaftliche Auskunftsstelle des KalisyndikatsG. m. b. H.
Kölna. Rh., Richartzstraße 10.

Mtischer Slcilditietfiui?
in den Läden:

Bleichstrahe 29 — Römerberg 3
Schulgasse 7 — Nerostratze 4

Yorkstrabe 25 — Herderstrabe 31.
Die Läden find auch Sonntag Vormittag von 8—9'/, Uhr geöffnet,

_ __ _ Der Magistrat.
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H/arme«. Wasserdichte
Feldkleidung .

Unterzieh- Westen, gar.wasserd. M. 975«. M 5.—
Unterzieh-Hosen, gar.wassert., M. 12 7s «. M . 775

Feldwesten, 'warmes Futter, M. 28.  —, Af. 13 50
Ölhautmäntel — Gummimäntel

Öl-Pelerinen — Pelzwesten — Wickel¬
gamaschen — Überziehhosen

Reinwollene Uniform-Schlupfwesten.

Heinrich Wels
Marktstraße 34.
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S Montag,den4.Oktober, abends8Uhr,in_ der Aula der Höhere » Mädchenschule:

vorttag von Krau Martha Voß-Zieh
Die nationale Pflicht
verdeutschen Hausfrau.

Eintritt frei!
Um zahlreichen Besuch bittet

Der Vorstand
Frau L. Fresenius.

WBWWWUGG!

Halbstückfässer.
auch kl inere Gebinde abzugeben.

Weinhandlung Rtzcinftraste 38»
Borgartenseite.

Neue

Jackenkleider
aus gediegenen Stoffen 78 M .k . u. 98 M .k,

Mäntel aus warmen Stoffen 45 M.k,

J . BACHARACH
4 Webergasse4

Park -Konditorei
Wilhclmstr . 36 , Telephon 6233

i 'eferung aller Konditoreiwaren nach hier,
auswärts und ins Feld

Theodor Feilbach,
Grossherzogi . Hessischer Hoflieferant.

Beratungs - und Fürsorgestelle
für Kriegswitwen und -Waisen.

Sprechstunden:  Dienstag , Donnerstag , und Samstag
von 4 — 6 Uhr , im König!. Schloß , Kavalierhaus,

Vorderhaus , l . Stock, Zimmer 8.

Kreiskomitee vom Roten Kreuz Abtl. IV.

ISf
Schmerz.

Du » irft in unstrm Herzen, bott)  nicht vergehen sein.
Nun ist'» vorbei , «- bann n-cht mehr geschehn,
Wie stets Du schriebst: .Ans bsld 'ges Wird ersehn!"

Nach •lg  Jahre treuer Pflichterfüllung starb den
Heldentod fürs Vaterland am 7. September 1915 mein
innigstgelicbter, treuer Mann und guter Vater seiner beiden
Kinder, Bruder und Schwager, der

Landsturmmann

Anton Mller.
In tiefstem Schmerz

Frau Anna Müller , geb. Perscheid
und Kinder Anna und Hubert-

PreSberg i. Rhg., den1. Oktober 1915.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, gestern Abend 7 Uhr,
unsere liebe Tochter , Schwester , Enkelin , Nichte und Cousine,

Katharina Haber
nach langem , schwerem, mit größter Geduld ertragenem Leiden, wohl¬
vorbereitet durch ein wahrhaft frommes Leben, nud durch den Empfang
der hl. Steroesakramentc , im Alter von IS Jahren zu sich in die Ewig¬
keit abzurufen.

Wiesbaden , den 2. Oktober 1915.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen:
Familie Heinrich Haber.

Die Beerdigung findet am Montag . de» 4. Oktober,  nach¬
mittags 3.88 Uhr , von der Leichenhalle des Südftiedhofcs aus statt.

Joseph Fink , Fr« k» ?t'a’i4,
Telefon 297 «. Teles»» «»7« r

llemperhof Kath. Unterrichts- u»
Erziehungsanstalt in
Eoblern ->Moselweift.

LateinlojeRealschule;dasReifezeugni Hatzum s
jährigen Militärdienst . Prospekte ve. .i  oerDire 'H

Totenzcttcl,
Gebetszettel<Erinnerungszettel>für

unsere gefallene Krieger
für handschriftliche Eintragung und
mit Namen gedruckt, empfiehlt in
einfacher und feinster Ausführung

Hermann Rauch, Wirsbaden
l riedrichstraße Rr. 30 Telephonanschluß Nr. 636

Mobllilik-VerAeiliekliU.
Wegen Um - und Wegzug versteigere ich zufolge Auf¬

trags am

Dienstag , 5. Oktober er ., morgens 9 und nachmittags 2y 2 Uhr,
beginnend , in meinem Bcrsteigerungssaale

Nr . 23 , Schwalbacherstrahe Nr . 23
nachverzeichnete sehr gnterhaltene Mobiliargegenstände als:

1 schwarz . Piauiuo mit Stuhl , 5 Eichen -, Mahag .- und
Rußb .-Betten , Waschkommode , Nachttische , Toilettenkom¬
mode , Konsole , Kleider - und Hanütuchftänder , ein - und
zweitür . Kleider - « nd Wäscheschränke , Sofas , Ottomane,
Polster -, Schaukel-, Rohr - und Korbsessel, Eichen- und
andere Rohrstühle, Bertikos , fast neuer moderner Eichen-
Bücherschrank , Mahag .-Bücherschrauk , gr . Nußb .-Bücher-
schrank, Damenschreibtisch , Eichen -Herren -Schreibtisch
lSönnecken ) , Akteuschrank mit Rollwaud , Schreibmaschi-
nen -Tisch mit Rollwand , Nutzb .- « nd Eichen -Kredenz,
Eichen -Ansziehtisch , Helle Eichen -Trnhe mit hoher Rück¬
wand und Seitenfchrank , Bauern -, Näh -, Nipp - und
andere Tische , Etageren , Eichen - und Nußb .-Wanduhren,
Goldspiegel mit Trümeanx , diverse Spiegel , Bilder,
Oelgemälde, Teppiche, darunter 1 großer Smyrna-
Salonteppich , 6,00X3,60 Mir ., Vorlagen , Läufer , mess.
Treppenstangen , Büstenständer , Blumen - und Teetischc,
Nähmaschine , Flurgarderobe , Sitzbadewannc , Rcgulier-
Fiiüofcu , Gasofen , Gasherd , Wagen , Küchen -Einrich-
tung , Eckbesenschrauk , Wäschemangel , Eisschrank , elektr.
Lampen , Nipp - und Aufsteüsachen , Bücher , Glas , Por¬
zellan, Gebrauchs gegenstände, Federbetten , Kiffen, Ge-
sindcbetten, Frauenkleider , sowie Haus - und Knchen-
einrichtungsgegenstände aller Art,

ferner kommen mittags 12 Uhr wegen Ausgabe eines Zigar-
reugeschäfts folgende Laden -Einrichtnngsgegenstände zum Ans-
gebot:

2 Regale , 1 Theke , 1 Erkeroerschlntz m . Spiegel , 1 Ans-
stellschrünkchen, 2 Ausstellkastcn , 1 Markise pp.

freiwillig meistbietend gegen Barzahlung.
Besichtigung während den Geschäftsstnnden.

Wilhelm Helfrich,
Auktionator und beeidigter Taxator,

Schwalbacherstratzc 23. — Telefo » 2941.
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Gottesdienst-Ordnung
Id Sonntag nach Pfingsten . — 3. Oktober 1315.

, ~ Rvsenkranzfest.
Die Kollekte am heutigen Feste ist für den hl. Pater bestimmt und

«rb aufs wärmste empfohlen.
^ Ttadt Wiesbaden

Htm hi  Rnnikatins

Rheinische Dolkszeitung Nr . 230 Leite »

4. Oktober tft mor3en§ ö.4o Uhr- hl̂ ^ WoäMtagen sind die
hl- Kommnnwn und Generalabsolutron. ^ ^ d 6 Uhr ist gestiftete
hl. Messen itm 6, 7 unbp .lö Uhr. ^ JEierstag und Samstag
Andacht für dre armen Seelen - Trenstaa, ^ egsandacht. - Beicht¬
abend6 Uhr: Rosenkranzandacht, zugleich Wochentagen nach
gelegenhen: Sonntagmorgeir von 6 Uhr. an.̂ an iiu * füc
der Frühmesse, Samstagnachm. von 3- -̂wünschten 4eit
Kriegsteilnehmer und ^ wundetê u i^ r gcw ^ sten̂ Z @tifter

. Strstung «n:  Aemt^ ^ Tienstag 9.15 Uhr für{unb Wohltäter de  s Ö und beider Familien. Freitag,
i§xrrl 0 oit diö ^gen , denen crr,rrr:f4p ^Ü̂eiien5 Ä̂ ontaat

K ŝ ^ n"nrw*v̂ torbenen Mitglieder des Dritten
6.45 Uhr wr dce lebê M und Anna Maria Schneider.
Ordens.  7 Û ftnd^̂ ê v^ #J#n 8u &ett_ Mittwoch 6 Uhr
^enstag , 6 Uhr für rt Mergler; 7 ill )r für Christian Will ms:

feine <äWu  Klara geb. Hilf
0 15 r̂ ^ oĉ b̂ riam der Familie. Tvnnerstag, 6 Uhr für Maria
und da« Mgeho> ? j ür  Maria Joscpha Schmidt.  Freitag,
Katharina Wig ^ ' r ^h «>dor Fürsten der g - Heiligen hofen.

^ jxfc jü?  die Verstorbenen der Familie Adam Weften-
berger.

Maria Hilf-Pfarrkirche
Sonntag : Hl. Messen um 6 (Generalkommunion des Jung-

srauen̂ ns mit Ansprache) und 7.30 Uhr (gemein,ame hl KommunionPrTr • x * JJTks-f MttfreraotteS&tenft

Predigt (Thema : Die geistliche Souveränität des Papstes , I. das von
Gott verliehene Recht.) Der Kirchenchor wird einige Wieder zum
Vortrage bringen . An den Wochentagen sind die hl. Me,,en um
630 mid 9.15 Uhr. - Adontag, Mittwoch und Freitcm abends 8 Ubr:
Rosenkranzandacht . AN den übrigen Tagen wird der Rosenkranz in der
bl Messe um 9.15 Uhr gebetet. — Beichtgelegenheit : Sonntagnwrgen
von 5 30 Uhr an , Freitagabend nach 8 Uhr und Samstag von 4- 7 und
nach 8 Uhr . Samstag 5 Uhr : Salve . ^ n

Stiftungen:  Montag , 9.15 Uhr für den t Emmeran Jung-
Diefenbach  und Familie . Dienstaa 9 .15 Uhr für den t Karl Braun
und dessen Angehörige . Samstag . 9.1o Uhr für die Verstorbenen der
Familie Gottfried Günther  zu Coblenz.

Dreifaltigkeitspfarrkirche
6 Uhr ' Frühmesse , 8 Uhr : zweite hl. Messe (während derselben ist

»emeinsame hl .' Kommunion des eucharistischen Männeratzostolats mtt
LnsvraÄe ), 9 Uhr : Kniüergottesdienst (Amt), 10 Uhr : Hochamt Mit
Rrediqt und Segen . — Nachm. 2.15 Uhr : Rosenkranzandacht , abends
8 Ubr - Mitandacht mit Predigt (Gesang des Kirchenchors). — An den
Wochmtagen sind die hl. Messen um 6.30 Uhr und 9 Uhr - Montag,
Mittwoch und Freitag abends 8 Uhr yt Roscnkranzandacht, verbunden
mit Kriegsfürbitte . — Beichtgelegenheit : Sonntag früh von 6—8 Uhr,
Samstag von 5—7 und nach 8 Uhr.

Kapelle - er Barmherzigen Brüder Schulberg 7
6 Ahr : Gelegenheit zur HL Beicht. 6.30 Uhr : Frühmesse . 8 Uhr:

Hochamt. — Nachm. 5 Uhr : Rosenkranzandacht. — Werktags 6.30 Uhr:
hl . Messe. — Dienstag und Donnerstag abends 8 Uhr : Rosenkranzandacht.

St . Joseph-Hospital
7 15 Uhr : hl . Messe, 8 .30 Uhr : Segensamt mit Predigt . — Nachm.

3 Uhr Herz-Jesn -Andacht. — Montag und Freitag nachm. 5 Uhr:

Rosenkranz — Montag morgen 6 Uhr : Segensmesse zu Ehren des
hl . Franziskus . — Die zweite hl. Messe ,fällt bis Mittwoch einschl. aus-

St . Kiliausgemeinde Waldstratze
Sonntag , 3 . Okt. 7.15 Uhr : Frühmesse mit gemeinschaftlicher hl.

Kommunion des Jungfrauen -Verrins . 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.
— Nachm. 2.15 Uhr : Rosenkranzandacht. 4.30 Uhr : Versammlung des?ungfrauen-Vereins.—Hl.Beitche:Samstag5Uhr, Sonntagmorgen30 Uhr. — An den Wochentagen ist die hl . Messe um 7.15 Uhr.
Dienstag und Freitag ist Schulgottesdienst . — Am Donnerstagabend
8 Uhr : Rosenkranzandacht zur Mrflehung eines glücklichen Ausganges
des Krieges.

St . Marien-Pfarrkirche Biebrich
Vorm . 6.30 Uhr : Beichtgelegenheit. 7 Uhr : Frühmesse mit gemein¬

samer hl. Kommunion des Marienvereins , der Erstkommunikanten, des
Gesellen- mtd Jünglingsvereins . 8.30 .Uhr : Kindermesse. 9 .45 Uhr:
feierliches Lioitenamt mit Predigt , sakramentalischem Segen und Te
Denm . 11.15 Uhr : Militärgottesdienst mit Predigt . — Nachm. 2 Uhr:
feierliche Vesper. 4 Uhr : Marienverein und Jünglingsverein . 8 Uhr:
Versammlung des Vvlksvereins für das kath. Deutschland. — Täglich
6 Uhr : hl. Messe im Märienhäns und 6 .30 und 7.15 Uhr hl. Messen
in der Pfarrkirche . — Während des Monats Oktober ist täglich 6 Uhr:
Rosenkranzandacht in der Kapelle des Marienhauses . — Mittwoch abend
8 Uhr : Kriegsandacht . — Sanistag nachm. 4.30 Uhr Beichgelegrnheit.

Herz Jesu-Pfarrkirche Biebrich
Vorm . 6.30 Uhr : Gelegenheit zur hl . Beichte. 7.30 Uhr : Früh¬

messe mit gemeinschaftlicher hl. Kommunion des Marienvereins . 10
Uhr Hochamt mit Predigt . — Nachm. 5 Uhr : Rosenkranzandacht mit
Predigt und Segen . — Täglich nutzer Mittwoch und Donnerstag 7.15
Uhr : hl. Messe. Täglich abends 7.30 Uhr : Rosenkranzandacht mit Segen.
Morrtag hl. Messe für den f Joh . Martin Mstller und Ehefrau
Pauline . Dienstag hl. Messe für die gefallenen Krieger . Mittwoch 6 Uhr:
hl . Messe für einen Verstorbenen. Donnerstag 7 Uhr : Engelamt . Freitag
hl . Messe für die im Feld stehenden Soldaten . SamStag hl. Messe zu
Ehren der Mutter Gottes , nachm, von 5 Uhr und abends nach der
Rosenkranzandacht Gelegenheit zur hl. Beichte.

Dotzheim
8 Uhr : Frühmesse. 10 Uhr : Hochamt mit Predigt . — Nachm.

2 Uhr : Herz-Jesu -Andacht. 4 Uhr : Versammlung des Müttervereins mit
Vortrag und Segensandacht . — Au den Wochentagen ist die hl. Messe
um 7.10 Uhr. — Mittwochabend 7 Uhr ist Rosenkranz- und Kriegs¬
andacht. — Gelegenheit zur hl. Beichte ist Samstagsnachm . von 4 und
Sonntagsfrüh von 7 .Uhx ab.

Eltville
Sonntag , 3 . Okt. Rosenkranzfest. 6.45 , 8 .45 hl. Messen. 10 Uhr:

Hochamt (Kollekte für den hl. Vater .) — Nachm. 2 Uhr : Rosenkranz-
bruderschast mit Umgang . 4 Uhr : Marienverein . 8 Uhr : Kreuzweg. —
An Wochentagen 6 Uhr : Frühmesse . 7 Uhr : Pfarrmesse . 8 Uhr : hl.
Messe. Täglich abends 8 Uhr : Rosenkranz mit Segen . — Ter Beicht¬
stuhl beginnt Samstags um 4 Uhr.

Erbenheim
Um 10 Uhr : Hochamt mit Predigt.

Sonnenberg
Sonn - und Feiertags : Frühmesse mit Predigt : 7.30 Uhr. Hochamt

mit Predigt : 10 Uhr. Andacht : 2 Uhr. — Werktags : hl. Messer 6 Uhr.
— Beichtgelegenheit: An den Vorabenden der Sonn - und Feiertage um
5 Ubr, sowie Sonntags vor der Frühmesse.

Johannisberg i. Rhg.
Sonntag , 7.30 Uhr : Frühmesse . 9 .30 Uhr : Amt mit Predigt.

8 Uhr : Nachmittagsandacht . An Wochentagen sind hl. Messen um 6.20
Und 8 Ubr. Beichtgelegenheit an Samstagen und Tagen vor Feiertagen
von 5 Uhr ab und Sonntagrnorgens von 6.30 Uhr an.

Odessa —Mohiletv (also das ganze Dessaraüien !), einen großen
Teil Ungarns (bis Miskolcz ), Galiziens (bis Kolomea ), sowie dis
ganze Bukowina.

Kleinverkaufspreise
die nach der heutigen Marktlage im Sinne von Ziffer 3 der
Verordnung des stellvertretenden Generalkommandos 18 . Armee¬
korps vom 80 . Juli 1915 für niittlere bis gute Ware als ange¬
messen gelten . Für Mistbeet - , Treibhaus - und Spalierware sind
die Preise nicht maßgebend . . .

Pfund
Pf».

4. 5, 6
12

30

ir

Kartoffel » «. Gemüse:
Speisekartoffeln .
Salackartoffeln .
Buschbohnen . .
Stangenbohnen .
Weißkraut . .
Wirsing . . .
Rotkraut . . .
Römischkohl . .
Rosenkohl. . .
Winterkohl (Blaukraut
Kohlrabi (oberirdiscye)
Erokoblraben(Steckrüb.
Spinat.
Gelbe Rüben . . .
Karo ten l Gebund
Rote Rüben . .
Weiße Rüben .
Schw rzwurzeln
Kopfsalat . . .
Eskarolsalat . .
Feldsalat . . .
Zwiebeln.
Emmachsalzgurken 10 St.
Essiggurken100 Stück
Blumenkohl . .
Wiesbaden,  1 . Oktober

10—15
12

5- 6
10- 12

35—40
12- 18

StLck
Pf».

15- 30
15—30
15—30

6 —10
12—25

6
12 - 15

40
1BO—200
15- 40

1915,

Pfund Stück,
Obst Pf».

Eßäpfel, bessere Sorte 25
mittlere „ >2—20

Kochäpfel . 12- 15
‘ dläpfel . 6—07

(Birnen, bessere Sorte 12—20
mittlere „ 12—20

Kochbirnen .5 —IC
Mirabellen. . .
PfirsicheI. Sorte

„ U. „ ^
Pflaumen . . .
Walnüffe . 30- 35
fwetschen . . . . . 20 —30
ästamen . 20

Weintrauben . . . . 35 —50
Sonstige Waren:

Süß ahmbutter . » . 240
Laudbutter. 230
Trinkeier . . . . . — 18
Kisteneier.
Handkäse . . . . . . — 5 —10
Limburgerkäse. . .

Holländerkäse. . .
Fett, je nach Gehalt
Städtz Marktverwaltung.

KURSBERICHT
mitgeteih von

GeDrüder Krier. Bank-GescbQft. Wiesbaden. Rbelnstrasse 95.

Literarisches
* Eine neue Freytagsche Karte : Rumänien,

1 :1 Mill ., 70 :90 Zentimeter groß , Preis 1.20 Kronen = 1 Mark,
mit Postzusendung 1.30 Kr . = 1.10 Mt ., Verlag Ä . Frey tag &
Berndt , Wien , VII . und Leipzig (Robert Friese , Seeburgstrahe ),
verdient Beachtung . Sie zeigt nicht nur Rumänien allein , sondern
auch Serbien bis Belgrad , Bulgarien bis Sofia , Rußland bis

New Yorker Börse
Kurs* vom

28. Scpt . i29. 8 - m. New Yorker Börse Kurs« vom
|28. Sept . j 29. Sept.

Ei«enb »hn -Aktien Bergw .- u. Ind.-Akt.
Xtch .Top . S»nt* F6c. 103°/. 103*/« Amalgam .Copperc.
Baitimer « & Ohio . 8 88'/8 Amer . Can. com . . 63. - - .-
Canadt Pacific . . • 161*/4 101. - Amer .Smelt .& Ref .c 56»/, 85 '/.
Chesapeake & Ob .c. 50‘/j 50°/, Amer . Sug . Refin c. 168'/,
Chic . Milw.St .Paule. 57'/. 88'/« Anaconda Copper c. 73' /, 727«
Denver & Rio Gr. c. 8 '/. 8 .- Betlehem Steel c. . 360.— 353.—
Erie common . . . . 32*/. 32'/« Central Leather . . 51.— - . -
Erie Ist pref. 52°/, 52.— Consolidat,d Gas . 129»/« 129.—
Illinois Central c. . 106.— 105.- General Electric c. . 175.— 173'/,
LouisvilleNashville 120.— 122.- National Lead . . , 66'/, 66' /,
Missouri Kansas c. 4 *U 3' /, United Stat. Steel c. 78 ' /. 78'/«
New York Centr . c.
NorfolkfitWestern t.
Northern Pacific c. .

97 V.
113' /«
110'/,

967,
114.—
110' /«

,» n »» P*
Eisenbahn -Bonds;

114*/. 1147.

Pennsylvania com . 113.— 1137« 4*/, Atch. Top S. F4 102*/. —
Reading common . 153.- 153'/« d’/. 'I. Baltim .&Ohio 89-/. —. —.
Rock Island pref . . s 4‘/, *|,Ches . & Ohio 78.- —
Southern Pacific . . 93*/, 93'/, 3*/, NorthemPacific 62' ,, —.—
Southern Railwayc. I9 ' /j 187. 47. .. 91 ',. — .—
South . Railwayprtf. 57 '/« 57'/, 4*/. S Louis Sc 8 . Pr. 67 . - —.—
Union pacific com. 132'/.

7.
chen , 1

1327.
7.

4» , South . Pac . 1929 52'/, — .—
Wabash pref . . . . . 4, /„UnionPtcificcv. 109' /, —.—

Ankauf von russls lnnlän dischen u . serfischen Coupons

Mkilklkikr mi >MM
Stmfeflern-namfättir
•Hurt*

Wiesbaden
Friedrichstrasse 39, I.

Meine Abteilungen Jackenkleider und Mäntel bieten für den
Herbst- u. Winterbedarf in Bezug auf Auswahl —Stoffe — Ver¬
arbeitung und Prsiswürdigkeit die größten Einkaufs -Borteile.

Jackenkleider
aus soliden einfarbigen Stoffen, auf Seide gearbeitet * «

Jackenkleider
neue Glockenform, Ersatz für Maß, moderne Stoffgewebe. » f » I

58 oo

Sammet -Jackenkleider
auf reiner Seide gearbeitet, neue Farben und fescheste Macharten

Müntei
aus karierten und glatten Stoffen, dreiviertel und ganz lang ,

Mäntel aus Astrachan, Plüsch und CordsammetO *7 50
elegante neue Formen . . . . . £md M

2950 38°° 55°°
65 00 78°° 85°°
8500 98°°125m
11r 2500 34°°
36°°45°°68°°

Zwanglose Besichtigung meiner Läger gerne gestattet.

S -GUTTMANN

Hutformen
sowie alle Zutaten.

Federn , Reiher , Boas.
Billigste und beste

Bezugsquelle.

Sfit Schuhmacher!
Wache croup.

anb Schnitte für Sohlen «sw.
Billigste Preise.

Blanck. Wiesbaden
Arirdrich " ». » 9 L

hohen verdienst
find, fleiß, Herr, der Landwirte laufend
besucht, durch Berk. groß, bekannt Cousum-
artikels. Auch für Invaliden geeignet.
E . Graichen & <Eo ., Leipzig - L.

Fässer
Stück, Halbstück, Oxhofte , gebran t,
in bestem Zustande verkauft

Paul Schaffner, Mainz
14 Neubrunncnstraße.

Guter!,. Röder - Herd , transportabel,
billig zu verkaufen. Nieder -Walluf»

Hauptstraße 5?.

Für einen ehrlichen, zuverlüfstge»
Jungen,

wird eineS ellung als ÄUSläuser
oder Hausdiener bei kath Fomi ie
gesucht. Offerten unter 1723 an
die Erpcdition dieser Zeitung erbeten.

Wiesbaden. Das Spezialhaus für Konfektion und Kleiderstoffe. Langgasse 1/3.

«ikeiter
verfertigt und untersucht als >L>pezialttS»
bei billigsten Preisen unter Garantie

d . Konfedil , Nerostraße S2.
Beste Zeugnisse von Behörden. Gegr ISS?
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Obwohl Weißwaren und Leinenwaren in den letzten Monaten sehr knapp und sehr teuer geworden sind, ist
es mir infolge günstiger Abschlüsse noch möglich

zu sehr billigen Preisen
nachstehende Wäsche und Weißwaren in den Verkauf zu bringen.

Noch günstige Gelegenheit für den Winter und für Weihnachten!

Damenliemden
Datnenhemilsii
Damenlieinden
Damenhemdefl
Knie-Beinklelder
Knie-Beinkleider

mit Maschinenbogen
2.25 , 1.95,

mit hübschen Stickereien 495
2 .95 , 2 .75 , i

Fantasiegesohmack - 495
3.45 , 2 95 , 2 .65 , 2 .25 , 1

weiss Barchent 495

Ulieiden
Hlsdien

mit Einsatz und Stickerei garniert 895
5.95 , 4 75 , 3.95 , L

weiss Pikee und Köperbarchent J35

2.75 , 2.50,
mit Maschinenbogen 445

1.95 , 1.65 , i
mit Einsatz und Stickerei 455

2.75 , 2.45 , 1.93 , J

Stickerei-Rocke el,s,nte Aasfa«14 .»*, Z91
Toillen-ROcke reioh mit  3»
UntertBillen be,0”ders , « s,ls
Kinder- und Erstlingswäsche Mlig!

Etwa 10000  Me,er NoriWlW-AlckMN SE 4.1° . 35  J 28148
Bettofische ifimdtflciier

Kissenbezüge mit Stickerei und 415
Leinendurchsatz . 1.95, 1.65, 1.35, 1

Kissenbezüge m.Maschinenbogen 435
1.95, 1.65, I

Bettücher , Halbleinen, 865
3.45, 2.95, L

Bettücher , Kretonne 845
4.85, 3.95, J

Oberbettücher m. Durchsätzen 845
6.75, 4.75, <J

Damast - Bettbezüge (130/180) J75

Biber -Bettücher , bew. Qualität ^45

6.50, 4.75,
iv. Qualität
2.90, 2.65,

KUchenhandtücher , grauDrell 875
V, Dtzd . 6.25, 4.75, d

KüchenhandtüchePyweissm .rot. 895
Kand . . . '/, Dtzd . 5.25, 4.75, d

Limmerbandtücber,Serstkorn 875
und Damast 1Jt Dtzd . 4.75, 3.75, L

Giäsertücher , 88 ^
Stück 40,

Tischtücher , */, Leinenu.Damast 445
2.75, 2.25, 1.95, 1

Servietten , dazu_passend ^70

Hemdentuche , feinfädigeWareI 6 A
Meter 74, 58, *fy

Hemdentuch , starkfädige Ware
Meter 85, 74, 05

Fleckbarchent , griffige Ware gg ^

V* Dtzd . 3.75, 2.95,
ers preisw.
2.95, 2.45Kaffeedecken , besonders preisw. J25

Meter 88, 76,
Bett -Damast , 130 cm, siden-

glänz .Ware , Meter 1.48, 1.24, 1.15
Bett -Satin , 130 cm, schön»Streifen 408

Meter 1.33, 1.24, J
Bettuchkretonne , 160/150 cmbr. 425

Meter 1.98, 1.78, I
Bettuchhalbleinen , bewährte 498

Qualitäten . . Meter 2.45, 2,28, i

1 .

3 große Gelegenheitsliäufe
-i nnn

Ein kleiner Fabrikposten
einzelne und Musterteile

Dnmenrgfiscße
ganz erheblich

unter
jetzigen Preisen!

Extra ausgelegt!

Viel über

« — Handorlieitssachen ■—
aus Kanevasstoffen , Etamine , Aidastoffen , fertig u, z. Besticken.
Nicht mehr wiederkehrende Ge- awIzau
legenheit zum Anfertigen von MWßlüIWMWkll

Becken«.M/8o löüferN. m,„ t TiS dV5ec*en
iii  i ' ii

235 l 15
Der frühere Verkaufs-
wert ist*5.50 bis 8.50.

M I # i  WV i
Der frühere Verkaufswert ist 1.25 bis 2.90.

Ein Partieposten

Tisctizense
und

HondtOciier
mit kleinen Fehlern

etwa
60- 70 Prozent

unter jetzigem Wert.

Extra ausgelegt!

Wüt Wtts
mllttiirberechtigte

Realschule.
Seria bis Sekunda, kleine
Tie SL Arbeitsstunde.
j. einjLHr..fre,w.Milit«rdien̂t
, U^ " richtSbe,inn . m
14 . Oktober . Sprechstunde
11- 12 Uhr. Adelheidstr. 71^
Profeffor vr . Schäfer.

Berlitz
Sprachschule,

Rheinstraße 32.
Frsrndspracßi. üsierrickt.

Verwundete erhalten
bedeutend ermftß. Preise.

Institut WorEsfc
(Dtre't. : E . WorbS, staatlich geprüft.,
Borbereit .-Slustalt a. alle Klaffen
u. Eram. (Eins. FSHnr., Abit.) Arbeite«,
ffuud. b. Pnmainkl . sherienk., Letzranst.
f. alle Tpr ., a. f. AnSl . Pr.»U. und
Nachhilfe in alle» Fächern, auch fÜrMät»
che«, Kaufleut« und Beamte.

Worbe «, Inh . d. Oberlehrerzengn.
vdelhetdstr. 40. Eingang Oranimstr.

RilM -Mjffinndels- Bnd ScM- iii
LehrQQSi&li

fü» | ?Jfop™
46 Slcinftögt 46 3*

Etkr Moritzstraftr. ^
Besonders

Damenabteiinuge«.
Inhaber uud Leiter:

Emil Straus.
Prospekte srei.

i j £ & '

enütier dem
.urifiusplaiz.

Kirchgasse 64,Walhalla-Ecke
Unterricht

ln sämtl. handelswissen-
schaltllchen Fächern,

namentlich in allen
Buchführungsarten,

Rechnen,Korrespondenz
Stenograph., Maschlnon-

| schreib,u. Schönschreib.
ILehrpläne gern su Diensten.

Nuj.frew.EMu
Vorbereitung in kürzester Zeit!

Großartige Erfolge!
Glänzende Empfehlungen!
Offerten unter 1724 an die

Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Feinste westf. Fleischwaren
gut geräuchert und nur prima Qualität

liefert per Post unter Nachnahme:

E. $appetmaitit UnMi
Bohmtorstr 32. Preise per Pfund.
Rollschinken2.60,Schinkenspeck2.50 Speck
mager2.40, dt. fett 2.60, Plockwurst2.70,
Mettwurst zuin Kochen 2.30, Braun-
schmeiger Mettwurst 2.30, Leberwurst2.—
und 1.70, Rotwurst 1.70, Rauchst. 2.60.

Hckl-Rkßö»Mt„Rheiußeiu"WickuSeu
Telephon 8643 vorm. M ehl er. Mühlgasse 7

Neu renoviert und ausgestattet
Gut empfohlenes Haus.

W. Frohn.

8 «k «»4 Sturm
„Großer5el»berg"

bestens empfohlen!
BescherW. Engel

Großer Feldberg Gasthaus Walküre
wird von Touristen bestens empfohlen. — Telephon 92 :: Amt Königsteil, —

^ MSffige Preise
Pension von 4.50 Mark an . — Reservezimmer für Vereine.

arienthal Gasthaus und Pension
„Jur schönen Aussicht"

Post Johannisberg im Rheingau. Gut bürgerliches HauS. Auf Wunsch Wagen an
die Bahn und Schiffsstation. Telephon 717. Amt RüheSheim.

Ben.icr W .lty Gieh Wa »'.

weinfaffer,
Leseverein sküth.Kasl«), Wiesbaden.

Luifsnstrahe 27.
Besichtigung nur vormittags bis 11 Uhr.

MavierftimmerMiy
empfiehlt sich

Fofef Rees, Wiesbade«
Sotzheimsrstratz « W. Telephon 5065

Geht auch auch« »wärt».

Fräulein
für Schreibmaschine und Kontor-

arbrite» findet dauernde
Beschäfligung.

Stcnographickundige bevorzugt.
Erwerbunga Chemische Fabrik,

Lorch am Rhein, Wispertal.

Rotes Kreuz.
Im kleinen Saale des Kurhauses»
Samstag,  2 . Oktober , abends8 Uhr,

Tsrtragy Herrn Br.j«r.Mt,
Wiesbaden:

„Die tieferen Ursachen und
die Fiele des Weltkriegs ".
Numerierte Plätze zu M. 1.50, unmimerierte Plätze zu M. I. —

find zu haben in den Buchhandlungen Staadt , Bahuhoistraße 6,
Moritz & Münze ', Wilhelmstrahe 53, sowie an der Abendkasse.

Der Reinertrag fließt dem Kreiskomitee
vom Roten Kreuz, Wiesbaden zu.
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